
Zeitschrift: Die Glocken von Mariastein : Monatsblätter für Marienverehrung und
zur Förderung der Wallfahrt zu unserer lb. Frau im Stein

Herausgeber: Wallfahrtsverein von Mariastein

Band: 10 (1932)

Heft: 9

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ajîonatsblâtter für 2Jîcnen=S3eref)rung uub jur götberung bei SBallfaljrt ju unier«
Ib. grau im Stein. — Seriell gesegnet nom §1. 93ater ißius XI. am 24. ÎDÎai 1923

nnb 30. SJtärj 1928.

herausgegeben nom SBallfalfrtsoerem ju IDÎariaftein. Abonnement jäljrlici) gr. 2.50.

Gin^aljlungen auf Sßoftdjeclfonto V 6673.

9îr. 9 îftamfïein, ^Tîdrg 1933 10. 3<*br,gang

hihi nu

Kdnrwodn@its*Ex&irzä$ü@iß m Mdurisftem
Som 13. 2Ipril (£>oijer Donnerstag), abenbs 7 Ut)r, bis 17. 2lpril mor=

gens (Oftermontag) roitö in 2Rariaftein roie alljätjrlicf) ein Sjergitienhurs
gehalten für Jünglinge (nidjt unter 18 gabren) unb gungmänner. 9ted)t=

jeitige 2lnmelbung an P. Superior ift erbeten. Apoftel ber hatbolifeben
2lhtion oor!

*
SBillft bu glücklich fein im 2eben,
Drage bei ju anb'rer ©lüch;
Denn bie greube, bie mir geben,
Äebrt ins eig'ne fjers guriieh!

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unsere
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9973.

Nr. 9 Mariastein, März 1933 10. Jahrgang

!» »»M» IIIIIllM-DIIII

Vom 13. April (Hoher Donnerstag), abends 7 Uhr, bis 17. April morgens

(Ostermontag) wird in Mariastein wie alljährlich ein Exerzitienkurs
gehalten sür Jünglinge (nicht unter 18 Iahren) und Iungmänner.
Rechtzeitige Anmeldung an Superior ist erbeten. Apostel der katholischen
Aktion vor!

Willst du glücklich sein im Leben,
Trage bei zu and'rer Glück;
Denn die Freude, die wir geben,
Kehrt ins eig'ne Herz zurück!



19. SJÎârj: 3. gaftenjonntag. 33on ïjcutc an tann bie Dfterpflidjt erfüllt toerben.
Gnangelium non einer ïeufelsaustreibung. §1. Slleffen um 6, 7 uni
8 Uür. 9.30 Uür: 2lmt unb iprebigt. 9îad;.mittags 3 Uür: 33efper nom
Ül. gofcpü, Slusfetjung, Segen unb Saine.

20. Dîârj: geft bes 1)1. gofepü, beffen tird)Ii<üe geicr tnegen 33orrang ber J5aften=

fonntag*Dffi}ien auf ben üeutigen lag nerfdjoben ift. 8.30 Uür: 2lmt
in bcr ©nabentapellc (toegen 3lenooaticn ber 93afili!a).

©roß er 21 b 1 a f? non St. 23 e n e b i Î t. 33on Ifeute 9Jtittag
12 Uür unb SJforgen, am geft bes ül- 23enebift, ben ganjen lag, fön*
nen alle ©laubigen in allen uniern Klofterfirdfen fo oft einen ooHfom*
meneri 2lblap geminnen, als fie nad> reumütiger 23eid)t unb tnürbiger
Kommunion eine foldfe Kird)e befugen unb bafelbft nad) ber SJteinung
bes ^»eiligen 33aters 6 33ater umfer, 6 3tne ÜJfaria unb 6 ©I)rc fei bcm
93ater anbädftig beten.

21. 91tärj: 5eft unferes glorreid)en Drbensftifters Senebiftus, i)3atriard)s
ber 9Jïond)e bes 2lbcnblanbes. 9.30 Uür ift ein lenitiertes Jtodjamt.

25. SKärj: geft 9JÎ a r t ä 33erfünbigung, bas fyict als geiertag begangen
toirb. 33on 6—8 llür finb iß. 9Jteffen unb Gelegenheit jum Saframen*
tencmpfang. 9.30 Uür: geftprebigt unb $od)amt. 9ïad)tn. 3 ltb)r : 2lus=

fetjung, SJÎiferere, ßitanei unb Segen.
26. aJîâri: 4. Sonntag in ber gaften. Gnangelium non ber tounberbaren 23rot=

nermeürung. §1. fDîcffen um 6, 7 u. 8 llür. 9.30 llür: 2lmt u. ißrebigf.
9lad)m. 3 llür: Stationenanbadft, ücrnad) 2lusfet)ung, 9Jtiferere, Segen
unb Salne.

2. 3lpril: 5. Sonntag in ber gaften, genannt H3affions*Sonntag. gn 9fom be*

ginnt bis grope gubel*gaür. Gnangelium berietet bie Streitrebe ^rni=

fcüen Güriftus unb ben gubcn. §1. SJÎeffen um 6, 7 u. 8 llür. 9.30

UÜr: 3lmt unb tprebigt. 9tad)m. 3 llür: Staiionenanbadjt, 2lusfet;ung,
SOlifercre, Segen unb Salne.

9. Ülpril: 6. Sonntag in ber gaften, genannt ißalmfonntag. Gnangelium nom
Ginjug geftt in gerttfalcm 9)1. 9Jïeffen um 6, 6.30, 7 u. 8 llür. 9.30

UÜr: geicrlicüe ip.almtueiüe, bann lenitiertes Jtodfamt mit gefangener
33afifion. ©leicüjeitig mirb eine ftillc ül. 9Jïeffe gelefen. Jlacümittags
3 llür: iprebiat, bann 2lusfet;ung, 9Hifercre, Segen unb Salne.

13. Slpril: f>oüer Donnerstag. Um 7 Uür unb auf S3erlangen aud) fpäter toirb bie
Ül. Kommunion ausgeteilt, )um legten 9JïaI nor bcm §od)amt. 8.30

Uür: lenitiertes £>od)amt mit ber Dfterfommunion ber $. Sj. patres.
9ïad> bemfelben toirb bas 2lllerüciligfte in bie St. gofepüsfapelle über*

tragen, œo es bis gum ©ottesbienft bes Karfreitags ausgefegt bleibt.
9fad? ber Uebertragung toirb nod) bie 33efper gebetet toerben.

3Ibenis 7 Uür beginnen bie ül- Gjerjitien für günglinge (nidft unter
18 gaürett) unb gungmeinner.

14. 9lpril: Karfreitag. 8.30 Uür: ©ottesbienft mit gefungener 23-affion, Kren}*
entüüllung, ißrebigt unb abgetiir3ter iïïeffc. 9ïad)tn. 3 Uür: 33rebigt
unb Kreu}tneganbad)t. 2lm Sd)lup bcrfelben tnirb ber Kreujpartifel
>um Kuffe bargereid)t.

15. 2lpril: Karfamstag. 8 Uür: SKeiüe bes Dfterfeuers unb ber Offerierte, ©egeit
9 Uür feierlidjes Ofteramt mit ©lodengeläute. 3lbenbs 8 Uür: 2Iufer=
fteüungsfeier in ber 23afilila.

130

19, März: 3. Fastensonntag, Von heute an kann die Osterpflicht erfüllt werden.
Evangelium von einer Teufelsaustreibung, Hl, Messen um 6, 7 und
8 Uhr, 9,30 Uhr: Amt und Predigt, Nachmittags 3 Uhr: Vesper vom
hl, Joseph, Aussetzung, Segen und Salve.

29. März: Fest des hl. Joseph, dessen kirchliche Feier wegen Vorrang der Fasten-
sonntag-Osfizien auf den heutigen Tag verschoben ist. 8.30 Uhr: Amt
in der Enadenkapelle (wegen Renovation der Basilika),

Großer Ablast von St, Benedikt, Von heute Mittag
12 Uhr und Morgen, am Fest des hl. Venedikt, den ganzen Tag, können

alle Gläubigen in allen unsern Klosterkirchen so oft einen vollkommenen

Ablast gewinnen, als sie nach reumütiger Beicht und würdiger
Kommunion eine solche Kirche besuchen und daselbst nach der Meinung
des Heiligen Vaters 0 Vater unser, 0 Ave Maria und 0 Ehre sei dem

Vater andächtig beten.
21. März: Fest unseres glorreichen Ordensstifters Benediktus, Patriarchs

der Mönche des Abendlandes. 9,30 Uhr ist ein levitiertes Hochamt.
25. März: Fest Mariä Verkündigung, das hier als Feiertag begangen

wird. Von 6—8 Uhr sind hl, Messen und Gelegenheit zum
Sakramentenempfang, 9.30 Uhr: Festpredigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Aussetzung, Miserere, Litanei und Segen.

26, März: 1. Sonntag in der Fasten. Evangelium von der wunderbaren Brot¬
vermehrung, Hl. Messen um 6, 7 u. 8 Uhr, 9.30 Uhr: Amt u. Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Stationenandacht, hernach Aussetzung, Miserere, Segen
und Salve,

2. April: 5, Sonntag in der Fasten, genannt Passions-Sonntag, In Rom be¬

ginnt dis aroste Jubel-Jahr. Evangelium berichtet die Streitrede
zwischen Christus und den Juden. Hl. Messen um 6, 7 u. 8 Uhr. 9.30

Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Stationenandacht, Aussetzung,
Miserere, Segen und Salve.

9. April: 6, Sonntag in der Fasten, genannt Palmsonntag. Evangelium vom
Einzug Jesu in Jerusalem Hl. Messen um 6, 6,30, 7 u. 8 Uhr. 9,30

Uhr: Feierlich? Palmweihe, dann levitiertes Hochamt mit gesungener
Passion, Gleichzeitig wird eine stille hl. Messe gelesen, Nachmittags
3 Uhr: Predigt, dann Aussetzung, Miserere, Segen und Salve,

13. April: Hoher Donnerstag, Um 7 Uhr und auf Verlangen auch später wird die

hl. Kommunion ausgeteilt, zum letzten Mal vor dem Hochamt, 8.30

Uhr: levitiertes Hochamt mit der Osterkommunion der H, H. Patres.
Nach demselben wird das Allerhciligste in die St. Josephskapelle
übertragen, wo es bis zum Gottesdienst des Karfreitags ausgesetzt bleibt.
Nach der Uebertragung wird noch die Vesper gebetet werden.

Abends 7 Uhr beginnen die hl. Excrzitien für Jünglinge (nicht unter
18 Jahren) und Jungmänner.

11, April: Karfreitag. 8.30 Uhr: Gottesdienst mit gesungener Passion, Kreuz¬
enthüllung, Predigt und abgekürzter Messe. Nachm. 3 Uhr: Predigt
und Kreuzwegandacht. Am Schluß derselben wird der Kreuzpartikel
zum Kusse dargereicht.

15. April: Karsamstag. 8 Uhr: Weihe des Osterfeuers und der Osterkerze, Gegen
9 Uhr feierliches Osteramt mit Glockengeläute, Abends 8 Uhr:
Auferstehungsfeier in der Basilika,
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16. aipril: g»od)î>cxliges Dftexfeft. (Exangelium non Efjxiftus, bem iilufcr=
ftanbcnen. ?>1. SJÎeffen non halb (i Bis 8 Uf)x. 9.30 Übt: iÇrcbigt unb
leint. frocßamt. Dtadfmtttaas 3 Übt: 5eterlid)e Skfpex, 2lusfeßung,
Segen unb Saloe.

ÜTBcnbs 8 Übt: ScBIußfeiex ber Ejerptien mit ïe Seum unb Segen
in ber 3Safilifa.

17. Ülpril: Dftermontag: SBirb als fjeiextag Begingen mit ©ottesbienft mie an
Oftein.

18. ilpril : Oftcibienstag. 8.30 Ut)x: 2Imt in ber Safitvfa.

«
Eröffummg des heiligem Jfahires luiirnd deir heiligem

21m 2. Slpril, am ^3affions= ober 2eibensfonntag beginnt bas große
beilige 3abr", 3ur ©rinnerung an bie 1900 Jabre feit ber Äreugigung
C£brifti. 2)er heilige ®ater roirb unter Slnteilnabme einer großen 3abf
kirchlicher unb roeltlicber SBürbenträger unb einer unabfebbaren SJtem

fcbenmenge bie beilige ißforte in ber tftetershircbe felbft öffnen. (9tad) 3m
oerläffigen Berichten roirb bie feierliche Eröffnung bur ci) ben IRunbfunk
übertragen roerben, bamit alle ©laubigen ber SBelt itn ©eift an ber 5eier
teilnehmen können). ©leicbgeitig roerben brei ootn ißapfte beftimmte ,fôar=

binäle bie beilige Pforte ber patriardjalifdjen Safiliken non St. 3obonn
im 2ateran, St. ÎRarien ber ©rößeren unb St. SJ3auI unter gleichen 3eres
tnonien eröffnen. 9Jîit biefer finnoollen §>anblung erklärt ber £>eilige 93a»

ter bas beili0e 3abr als eröffnet unb ruft ber gangen Eßriftenbeit gu:
Äraft ber uns oon ©Ott oerliebenen Scßlüffelgeroalt öffnen roir ben beforo
beren ©nabenfcbaß ber Äircbe. kommet nun, ihr gläubigen Einher, in
Scharen herbei, ber 3ugang 3u ben außerorbentlicben ©nabenquellen ftebt
euch offen. Schöpfet baraus in Jiille gur Heiligung unb Stellung euerer
unfterblichen Seelen. 3m ®efiß biefer ©naben roirb griebe roerben im
eigenen £>ergen, in ber Jamilie, im Staate, unter 93ölkern unb Stationen,
es roirb ber Jriebe ©brifti im Steicbe Eßrifti roerben.

Tkefe kirchliche 3eremonie bot einige SIebnIicbkeit mit ber Eröffnung
ber heiligen Seitenrounbe 3efu. 21m £treug hängt ber blutig gegeißelte,
mit Xornen gekrönte, fcßroer oerböbnte Sieilanb unb Erlöfer ber 2Belt, uns
Sünbern bie ©röße ber Schulb roie auch bie ©röße ber Siebe geigenb.
9tadi breiftünbigem ïobeskampf neigt er fein §>aupt unb ftirbt. 2Bie nun
3ofef oon Slrimatbäa ben 2ei<hnam ficß erbetet, rounbert ficb Pilatus, baß
3efus fd)on geftorben. Ein Solbat tritt barum in feinem Sluftrag herbei
unb flößt bem ©ekreugigten einen fdjarfen Speer ins £>erg. SBogu? Um
alle SBelt gu übergeugen nom ïobe 3efu, unb aller SBelt bie $reubenbot=
fchaft oon ber Erlöfung kunbgutun. 9Bie 2lugengeugen berichten, floß bei
ber Eröffnung ber Seitenrounbe 3efu ®Iut unb SEBaffer heraus, bas Slut
unferer Serföbnung mit ©ott unb bas Sßaffer unferer SGßiebergeburt, unfe-
rer Segnabigung. ®om Äreug ruft uns 3efus gu: Schauet SJtenfcben, roie
febr ich euch geliebt habe, felbft ben leßten Kröpfen Slut babe id) für eud)
oergoffen. Stun ftebt eud) biefes §erg als unoerfiegbare Quelle ber Siebe
unb ©nabe offen, roie auch ber 3ogattg gum eroigen 2eben. „kommet alle
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Ui. April.' Hochheiliges Osterfest. Evangelium von Christus, dem Aufer¬
standenen. Hl. Messen von halb 0 bis 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
levit. Hochamt. Nachmittags 3 Uhr' Feierliche Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

Abends 8 Uhr' Schlugfeier der Erersttien mit Te Deum und Segen
in der Basilika.

17. April: Ostermontag: Wird als Feiertag begangen mit Gottesdienst wie an
Ostern.

18. April: Osterdienstaa. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.

o

Am 2. April, am Passions- oder Leidenssonntag beginnt das große
heilige Jahr, zur Erinnerung an die 19W Jahre seit der Kreuzigung
Christi. Der Heilige Vater wird unter Anteilnahme einer großen Zahl
kirchlicher und weltlicher Würdenträger und einer unabsehbaren
Menschenmenge die heilige Pforte in der Peterskirche selbst öffnen. (Nach
zuverlässigen Berichten wird die feierliche Eröffnung durch den Rundfunk
übertragen werden, damit alle Gläubigen der Welt im Geist an der Feier
teilnehmen können). Gleichzeitig werden drei vom Papste bestimmte
Kardinäle die heilige Pforte der patriarchalischen Basiliken von St. Johann
im Lateran, St. Marien der Größeren und St. Paul unter gleichen
Zeremonien eröffnen. Mit dieser sinnvollen Handlung erklärt der Heilige Vater

das heilige Jahr als eröffnet und ruft der ganzen Christenheit zu:
Kraft der uns von Gott verliehenen Schlüsselgewalt öffnen wir den besonderen

Gnadenschatz der Kirche. Kommet nun, ihr gläubigen Kinder, in
Scharen herbei, der Zugang zu den außerordentlichen Gnadenquellen steht
euch offen. Schöpfet daraus in Fülle zur Heiligung und Rettung euerer
unsterblichen Seelen. Im Besitz dieser Gnaden wird Friede werden im
eigenen Herzen, in der Familie, im Staate, unter Völkern und Nationen,
es wird der Friede Christi im Reiche Christi werden.

Diese kirchliche Zeremonie hat einige Aehnlichkeit mit der Eröffnung
der heiligen Seitenwunde Jesu. Am Kreuz hängt der blutig gegeißelte,
mit Dornen gekrönte, schwer verhöhnte Heiland und Erlöser der Welt, uns
Sündern die Größe der Schuld wie auch die Größe der Liebe zeigend.
Nach dreistündigem Todeskampf neigt er sein Haupt und stirbt. Wie nun
Josef von Arimathäa den Leichnam sich erbetet, wundert sich Pilatus, daß
Jesus schon gestorben. Ein Soldat tritt darum in seinem Auftrag herbei
und stößt dem Gekreuzigten einen scharfen Speer ins Herz. Wozu? Um
alle Welt zu überzeugen vom Tode Jesu, und aller Welt die Freudenbotschaft

von der Erlösung kundzutun. Wie Augenzeugen berichten, floß bei
der Eröffnung der Seitenwunde Jesu Blut und Wasser heraus, das Blut
unserer Versöhnung mit Gott und das Wasser unserer Wiedergeburt, unserer

Begnadigung. Vom Kreuz ruft uns Jesus zu: Schauet Menschen, wie
sehr ich euch geliebt habe, selbst den letzten Tropfen Blut habe ich für euch
vergossen. Nun steht euch dieses Herz als unversiegbare Quelle der Liebe
und Gnade offen, wie auch der Zugang zum ewigen Leben. „Kommet alle
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gu mir, id) mill eud) erquicken." Seit jener Stunbe, öa ber Stutter 3^ju
unb bem ßiebesjünger unb allen treuen Seelen aufjerorbentliche ©naben
guteil mürben, finb aud) ungähligen reuigen Siinbern Ströme nan ©na=
ben gugefloffen. Senken mir gunachft an einen Simon non Egrette, an
einen rechten Scl)äd)er, an einen römijdjen Hauptmann, an einen 3ÜM
oon s2lrimatl)äa, an einen Sikobemus, an eine Staria Stagbalena unb roie
ber Eoangelift 2ukas 23, 48 berichtet, an „alles Solk, bas gu biefem Schau»
jpiel gujammengeftrömt mar unb fat), roas gejd)ab unb bann an bie Sruft
klopfenb heimkehrte". 2Bas biefen guteil geroorben, joli allen Stenjdjen
gnkomtnen, roenn fie mit ©tauben unb Vertrauen, mit Siebe bem bergen
3efu fid) nahen. 3n feinem Samen oerkiinbet uns bas ber ^eilige Sater
mit ber Eröffnung ber heiligen Pforte, kommet unb fctjöpfet aus ben
Quellen bes SBelterlöfers unb griebe unb §eil unb eroiges 2eben roirb
euer Snteil fein.

©erabe am iftaffionsfonntag roirb bas heilige 3ahr eröffnet. Siefer
Sag fcbeint recht bebeutungsooll gu fein. Sad) betn einfallenben Sonn»
tags»Eoangelium (Stat. 8, 48—59) hielt 3efus in jener 3ßit ben gaben
unb tpharifäern eine fcharfe Strafprebigt roegen ihres Unglaubens.
Ernannte fie fogar „2ügner" unb Satanskinber, roeil fie ©att unb feine
eroigen SSahrtjeiten oeradjteten unb nicht an feine ©ottheit glauben rooll»
ten. Siefer offene Sorhalt trieb freilich ihren ©otteshafe bis gur ©liitp
hifee. Ser Sob 3efu roar nun feft befctjloffen. Sterben muff er unb groar
am Brenge, benn roir roollen nicht, bafj biefer über uns herrfdje. Sarum
fort mit ihm, ans Kreug mit ihm! Unb fie ruhten nicht, bis er am Kreug
oerblutet bei ber Eröffnung ber Seitenrounbe. Sod) bas roar gerabe gum
jrieil, gur Settung ber SBelt.

Sehen roir nicht ein ähnliches Sorgehen bei ber heutigen ©ottlofen»
Seroegung. 3n ihrem gliihenben Seligions» unb ©laubenshajj arbeitet fie
mit allen Stitteln an ber Susführung ihres Programms: gort mit 3efus
unb feiner Kirche, fort mit jebem Ehriftusglauben unb jebem Ehriftusbilb
aus ber Kinberfeele, aus ber Ehe unb ber gatnilie, aus ber Schule unb
ber Sßerkftatt, aus ber gabrik unb bem Sureau, aus ber Kunft unb ber
SBiffenfchaft, aus ber Sßolitik unb ber Söirtfchaft, aus ber ©efetjgebung
unb ber Sed)tsfpred)nng, aus bem prioaten unb öffentlichen 2eben. 2Bir
roollen nid)t, bafs biefer liber uns herrfd)e. Sad) St. ißaulus (1. Kor. 1, 23)
roar „bie 2ehre bes ©ekreugigten ben gaben feiner 3eit ein Sergernis
unb ben Reiben eine Sorbeit". Unb barum jener £>a| unb jene Serfol»
gungsrout ber erften d)riftlid)en gahrhnnberte. Ser ßaigistnus, ber Soi»
fdjeroismus, ber Kommunismus unferer Sage hat ben Kampf erft red)t
roieber aufgenommen. 3ebe Susübung oon Seligion unb ©tauben foil
unterbrückt roerben, benn „es gibt keinen ©ott", roie fie fafeln. Sod)
roeld) eitles Seginnen! „Ser im Gimmel thront, Iad)t ihrer unb ber £err
fpottet ihrer Slit eifernem Sgepter roirft bu fie beherrfdjetr unb roie
Söpfergfchirr fie gertrümmern", prophegeit ber Sfalmift. Stöge jebem
Kirchenfeinb bie Eröffnung bes heiligen gat)res 3um §eile fein; mögen
alle Ehriftusfeinbe gleich einem Simon oon Eqrene, einem rechten Schacher,
einem rötnifd)en Hauptmann gum ©tauben an bie ©ottheit Ehrifti guriick»
kehren unb bamit gur roahren Sufje unb Sekehrung ihres 2ebens. Stoge
allen Sölkcrn unb Sationen ber griebe Ehrifti im Seid)e Ehrifti guteil
roerben. P. P. A.
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Zu mir, ich will euch erquicken." Seit jener Stunde, da der Mutter Jesu
und dem Liebesjünger und allen treuen Seelen außerordentliche Gnaden
zuteil wurden, sind auch unzähligen reuigen Sündern Ströme von Gnaden

zugeflossen. Denken wir zunächst an einen Simon von Cyrene, an
einen rechten Schächer, an einen römischen Hauptmann, an einen Josef
von Arimathäa, an einen Nikodemus, an eine Maria Magdalena und wie
der Evangelist Lukas 23, 48 berichtet, an „alles Volk, das zu diesem Schauspiel

zusammengeströmt war und sah, was geschah und dann an die Brust
klopfend heimkehrte". Was diesen zuteil geworden, soll allen Menschen
zukommen, wenn sie mit Glauben und Vertrauen, mit Liebe dem Herzen
Jesu sich nahen. In seinem Namen verkündet uns das der Heilige Vater
mit der Eröffnung der heiligen Pforte. Kommet und schöpfet aus den
Quellen des Welterlösers und Friede und Heil und ewiges Leben wird
euer Anteil sein.

Gerade am Passionssonntag wird das heilige Jahr eröffnet. Dieser
Tag scheint recht bedeutungsvoll zu sein. Nach dem einfallenden Sonn-
tags-Evangelium (Mat. 8, 48—59) hielt Jesus in jener Zeit den Juden
und Pharisäern eine scharfe Strafpredigt wegen ihres Unglaubens. Er
nannte sie sogar „Lügner" und Satanskinder, weil sie Gott und seine
ewigen Wahrheiten verachteten und nicht an seine Gottheit glauben wollten.

Dieser offene Vorhalt trieb freilich ihren Gotteshaß bis zur Glühhitze.

Der Tod Jesu war nun fest beschlossen. Sterben muß er und zwar
am Kreuze, denn wir wollen nicht, daß dieser über uns herrsche. Darum
fort mit ihm, ans Kreuz mit ihm! Und sie ruhten nicht, bis er am Kreuz
verblutet bei der Eröffnung der Seitenwunde. Doch das war gerade zum
Heil, zur Rettung der Welt.

Sehen wir nicht ein ähnliches Vorgehen bei der heutigen Gottlosen-
Bewegung. In ihrem glühenden Religions- und Glaubenshaß arbeitet sie

mit allen Mitteln an der Ausführung ihres Programmsi Fort mit Jesus
und seiner Kirche, fort mit jedem Christusglauben und jedem Christusbild
aus der Kinderseele, aus der Ehe und der Familie, aus der Schule und
der Werkstatt, aus der Fabrik und dem Bureau, aus der Kunst und der
Wissenschaft, aus der Politik und der Wirtschaft, aus der Gesetzgebung
und der Rechtssprechnng, aus dem privaten und öffentlichen Leben. Wir
wollen nicht, daß dieser über uns herrsche. Nach St. Paulus sl. Kor. 1, 23)
war „die Lehre des Gekreuzigten den Juden seiner Zeit ein Aergernis
und den Heiden eine Torheit". Und darum jener Haß und jene
Verfolgungswut der ersten christlichen Jahrhunderte. Der Laizismus, der
Bolschewismus, der Kommunismus unserer Tage hat den Kampf erst recht
wieder aufgenommen. Jede Ausübung von Religion und Glauben soll
unterdrückt werden, denn „es gibt keinen Gott", wie sie faseln. Doch
welch eitles Beginnen! „Der im Himmel thront, lacht ihrer und der Herr
spottet ihrer. Mit eisernem Szepter wirst du sie beherrschen und wie
Töpfergschirr sie zertrümmern", prophezeit der Psalmist. Möge jedem
Kirchenfeind die Eröffnung des heiligen Jahres zum Heile sein! mögen
alle Christusfeinde gleich einem Simon von Cyrene, einem rechten Schächer,
einem römischen Hauptmann zum Glauben an die Gottheit Christi zurückkehren

und damit zur wahren Buße und Bekehrung ihres Lebens. Möge
allen Völkern und Nationen der Friede Christi im Reiche Christi zuteil
werden. x>.
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IE§ lift vollbracht I
ÎHein 3efus neigt fein f>aupt, bas bleiche,
Unb ruft nom Äreug: „Es ift oollbrad)t!"
Er bringt bas 38erh, bas gnadenreiche,
3um 0d)Iuf5 in ftarher Siebe 9Jlad)t.
9lid)ts übrigt metjr an all' ben Seiben,
DJlit benen er uns £>eil erroirbt,
9lls nur nom Seben nod) gu fdjeiben;
Unb 3efus neigt fein §aupt unb — ftirbt!
Ein ©Ott ftirbt für bes Sobes Einher, —
0 SBunber, unerhört unb grob!
91un tjat ber Sob, ber für uns Siinber
Sas unoermeiblid) tjarte Sos —
Sen Sd)rechensftad)el gar oerloren
Unb's Sterben gum ©eroinn gemad)t;
3u ero'gem £>eil finb mir geboren,
Sas 3efus fterbenb bat ooilbrad)t.

3e^t fd)auen mir mit feftem 93Iiche
Sem Sob ins halte SIngefidjt,
Senn fiel)! er baut uns nur bie Srüche
3ur ©ottesftabt im ero'gen Sid)t.
3e^t beifet es: „£jeil unb Seben allen,
Sie ba im £>errn ooIIbrad)t bie SBabn;
Sie ruben aus oon ibrem SSallen
Unb ibnen folgt, mas fie getan!"

Uiein £>err unb ©ott, mein £>eil unb Seben!
28ie bann roobl je id) banhen Sir,
Sab in ben Sob Su Sid) gegeben,
Unb mid) Sein Sob gum Seben fübr'?
Son beut' an foil für Sid) nur fdjlagen
Sies §erg, um bas Sein Slut einft roarb,
Unb jeber nod) oon meinen Sagen
Sei bem gelebt, ber für mid) ftarb.

Sab 3efus jeben tnid) oollbringen
3u meinem £>eil, gu Seiner Ebr',
Sab bändeln mid) in allen Singen,
®ie roenn mein letgter Sag es mär'.
Unb kommt fie bann bie lebte Stunbe,
2ln bie id) täglid) ernft gebacbt,
Sann fpred)e id) mit frohem 9Jlunbe:
„©ott fei gelobt: Es ift oollbrad)t!" Ë. Üßöbler.
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Mein Jesus neigt sein Haupt, das bleiche,
Und ruft vom Kreuz: „Es ist vollbracht!"
Er bringt das Werk, das gnadenreiche,
Zum Schluß in starker Liebe Macht.
Nichts übrigt mehr an all' den Leiden,
Mit denen er uns Heil erwirbt,
Als nur vom Leben noch zu scheiden;
Und Jesus neigt sein Haupt und — stirbt!

Ein Gott stirbt für des Todes Kinder, —
O Wunder, unerhört und groß!
Nun hat der Tod, der für uns Sünder
Das unvermeidlich harte Los —
Den Schreckensstachel gar verloren
Und's Sterben zum Gewinn gemacht;
Zu ew'gem Heil sind wir geboren,
Das Jesus sterbend hat vollbracht.

Jetzt schauen wir mit festem Blicke
Dem Tod ins kalte Angesicht,
Denn sieh! er baut uns nur die Brücke
Zur Gottesstadt im ew'gen Licht.
Jetzt heißt es: „Heil und Leben allen,
Die da im Herrn vollbracht die Bahn;
Sie ruhen aus von ihrem Wallen
Und ihnen folgt, was sie getan!"

Mein Herr und Gott, mein Heil und Leben!
Wie kann wohl je ich danken Dir,
Daß in den Tod Du Dich gegeben,
Und mich Dein Tod zum Leben führ'?
Von heut' an soll für Dich nur schlagen
Dies Herz, um das Dein Blut einst warb,
Und jeder noch von meinen Tagen
Sei dem gelebt, der für mich starb.

Laß Jesus jeden mich vollbringen
Zu meinem Heil, zu Deiner Ehr',
Latz handeln mich in allen Dingen,
Wie wenn mein letzter Tag es wär'.
Und kommt sie dann die letzte Stunde,
An die ich täglich ernst gedacht,
Dann spreche ich mit frohem Munde:
„Gott sei gelobt: Es ist vollbracht!" C. Wähler.
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Déis Myfteiriiiuim
Bon a r i a B 0 h I.

SBeife unb roingig fd)tniegt fid) bas §äuslein her gelsroanb an. Sort,
roo eine fd)male ©affe Bagareths oorübergief)t.

gn bem roeijjen £>aufe am grauen Jets ift eine fchneeroeijfe Kammer,
©ang ärmlid) ift fie, gang fcf)Iid)t. Unb bennod) ift fie bis in bie SSinhel
hinein erfüllt non ernftem Siebreig.

gnmitten bes ©emad)es ftet)t ein jungfräulid)es Sßeib. Schlank, mie
eine ©eher bes Cibanon ift bie 3arte, âie nor bem ©efetge bes Sftofes gilt
als gofefs, bes gtnmermanns, Verlobte, ©ine liebliche, hnofpengarte
grauengeftalt. Sie Sochter bes frommen Ehepaares goadjim unb SInna.

Seelenooll finb ÏÏUarias Bugen. Klar unb rein unb tief finb fie, roie
ein einfamer Bergfee ©aliläas. ©in §aud) überirbifd;er Feinheit, Klar=
heit unb Siefe liegt über ber eblen, jungfräulichen ©eftalt.

gn einen alten, fdfönen Krug ftellt ÏRaria Blumen hinein. Bote
Bofen, roeijge Silien unb blaue, fd)malblätterige Schroertliüen. Sie blauen
Schroertlilien hatte gofef mitgebracht. Sr pflückte fie auf bem £>ügel, ber
bliitenreid) unb fonnenleudftenb im Süben oon Bagareth anftieg.

gn ber Jungfrau Seele rechte fid) in mächtigen Umriffen ein Dteffias=
bilb auf. Sas Bilb bes „Kommenben", ber „unter Silien roeibet". Seffen
Sjänbe unb giijje fie ben Sßeisfagungen nach burdfbohren unb über beffeu
©emanb fie bas Cos roerfen roerben. Ser ein tßriefter unb ein König
fein roirb. Ser roie ein Stern aufgeht aus gahob. Seffen mächtige ioanb
ein Sgepter tragen roirb in gsrael. Sis in ©roigkeit.

Sinnenb ftellt bie gungfrau bas Spinnrab gur Seite. Sie lächelt,
©in iiberirbifches, geheimnisoolles 2äd)eln. Ser Blich ihrer bunklen
Bugen gleitet burch bas genftercfjen. Sa finget auf bem Sims ein Böge=
lein in füjjem grieben. Bis ob es kein Ceib unb keine Saft gäbe ringsum
im roeiten Canbe, fo forglos fingt es, fo lieb unb froh-

©in tiefblauer, golbgegeidjneter gutter fchroebt burd) bie Spalte bes
halbgeöffneten genfterleins herein in bas traute 3roielid)t. Senn bärro
merig ift es allmählich geroorben.

gn einem flachen, braunen Oellämpcljen giinbet 9Baria ben bünnen
Socht an. Steil unb golben hebt fid) bie glamme. ©s ift ber Jungfrau
heute fo eigen gumute. So feierlich, als ob ragenbe Seudjter aus bem
Sempel oor ihrer Seele ftänben. Koftbare Seudjter, auf benen rote Cichter
gur f)öl)e ftrahlten. Sagen nicht im Schatten ber Kammer groei Stücklein
harten, bunklen Holges übereinanber? Ob nicht bie Kinblein, bie eben
noch unter ber ©ütigen Obhut in bem ©emad)e roeilten, fie fpielenb bort=
hin gelegt haben? gn äer gorm eines Kreuges.

Sie gungfrau kniet nieber auf ben Betfdjemel, ben gofef aus feinftem
§oIg für feine geliebte jungfräuliche Braut oerfertigte, als fie einmal in
gerufalem roeilte.

SSölbt fid) nid)t ein BalbacEjin oon herben, halberfchloffenen Knofpen
unb füjg bitftenben Blüten über ber in anbäd)tigftes ©ebet unb heiügfte
Betrachtung Berfunhenen? grohlocken nicht jauchgenbe ©ngelftimmen
oieltönig bie rühmenben SBorte ber heiligen Schrift: „Bor anberen gung=
frauen roirb fie geführt gum Könige!"
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Von Maria P o h l.

Weiß und winzig schmiegt sich das Häuslein der Felswand an. Tort,
wo eine schmale Gasse Nazareths vorüberzieht.

In dem weißen Hause am grauen Fels ist eine schneeweiße Kammer.
Ganz ärmlich ist sie, ganz schlicht. Und dennoch ist sie bis in die Winkel
hinein erfüllt von ernstem Liebreiz.

Inmitten des Gemaches steht ein jungfräuliches Weib. Schlank, wie
eine Ceder des Libanon ist die Zarte, die vor dem Gesetze des Moses gilt
als Josefs, des Zimmermanns, Verlobte. Eine liebliche, knospenzarte
Frauengestalt. Die Tochter des frommen Ehepaares Joachim und Anna.

Seelenvoll sind Alarms Augen. Klar und rein und tief sind sie, wie
ein einsamer Bergsee Galiläas. Ein Hauch überirdischer Reinheit, Klarheit

und Tiefe liegt über der edlen, jungfräulichen Gestalt.

In einen alten, schönen Krug stellt Maria Blumen hinein. Rote
Rosen, weiße Lilien und blaue, schmalblätterige Schwertlilien. Die blauen
Schwertlilien hatte Josef mitgebracht. Er pflückte sie auf dem Hügel, der
blütenreich und sonnenleuchtend im Süden von Nazareth anstieg.

In der Jungfrau Seele reckte sich in wuchtigen Umrissen ein Messiasbild

aus. Das Bild des „Kommenden", der „unter Lilien weidet". Dessen
Hände und Füße sie den Weissagungen nach durchbohren und über dessen
Gewand sie das Los werfen werden. Der ein Priester und ein König
sein wird. Der wie ein Stern aufgeht aus Jakob. Dessen mächtige Hand
ein Szepter tragen wird in Israel. Bis in Ewigkeit.

Sinnend stellt die Jungfrau das Spinnrad zur Seite. Sie lächelt.
Ein überirdisches, geheimnisvolles Lächeln. Der Blick ihrer dunklen
Augen gleitet durch das Fensterchen. Da singet auf dem Sims ein Bögelein

in süßem Frieden. Als ob es kein Leid und keine Last gäbe ringsum
im weiten Lande, so sorglos singt es, so lieb und froh.

Ein tiefblauer, goldgezeichneter Falter schwebt durch die Spalte des
halbgeöffneten Fensterleins herein in das traute Zwielicht. Denn
dämmerig ist es allmählich geworden.

In einem flachen, braunen Oellämpchen zündet Maria den dünnen
Docht an. Steil und golden hebt sich die Flamme. Es ist der Jungfrau
heute so eigen zumute. So feierlich, als ob ragende Leuchter aus dem
Tempel vor ihrer Seele ständen. Kostbare Leuchter, auf denen rote Lichter
zur Höhe strahlten. Lagen nicht im Schatten der Kammer zwei Stücklein
harten, dunklen Holzes übereinander? Ob nicht die Kindlein, die eben
noch unter der Gütigen Obhut in dem Gemache weilten, sie spielend dorthin

gelegt haben? In der Form eines Kreuzes.
Die Jungfrau kniet nieder auf den Betschemel, den Josef aus feinstem

Holz für seine geliebte jungfräuliche Braut verfertigte, als sie einmal in
Jerusalem weilte.

Wölbt sich nicht ein Baldachin von herben, halberschlossenen Knospen
und süß duftenden Blüten über der in andächtigstes Gebet und heiligste
Betrachtung Versunkenen? Frohlocken nicht jauchzende Engelstimmen
vieltönig die rühmenden Worte der heiligen Schrift: „Vor anderen
Jungfrauen wird sie geführt zum Könige!"
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(Beloben nid)t tjeilige ©böre mit oerbaltenem Jubel: „See Königin
finge ici) mein Sieb!" — Stegungstos roie ein Silb aus SJtarmor, kniet im=

mer noct) bie Jungfrau.
Da — ein SBeljen unb Staufcben fdjeint bie alten, oergilbten Stollen

ber ©efefte unb Sßeisfagungen, bie in ber braunen Drube liegen, gu be=

roegen. Das ©ernad) füllt fid) mit feinften Silberftrat)len. Unb in bem

©lang ber Gitberftrablen geigt fid) ein t)et)rer 33ote beffen, ben ber £)ot)c=

priefter felbft nur ein eingiges SJtal im Jaljre erfdjauernb mit Stamen

nennen barf. ©inmal nur, an Ijeiligfter Stätte, im Dempet aus SRarmor
unb ©olb; — biefer 33ote ftebt im Kämmerlein ber Steinen, ber ^eiligen,
ber unter allen Dödjtern ßoas ©rkorenen. §öd)ftes, ©el)eimnisnoIles,
Unbegreifliches kiinbet ber ©ngel ber Dodjter Daoibs. Der ©eroeibten
aus Jubas Stamm. 2öie Ieud)tenbe glommen aus ber ©roigkeit finb bie
SBorte ber Sotfdjaft. 2ßie Sternengolb umroogen fie bie Sluserroäblte.
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Geloben nicht heilige Chöre mit verhaltenem Jubel: „Der Königin
finge ich mein Lied!" — Regungslos wie ein Bild aus Marmor, kniet
immer noch die Jungfrau.

Da — ein Wehen und Rauschen scheint die alten, vergilbten Rollen
der Gesetze und Weissagungen, die in der braunen Truhe liegen, zu
bewegen. Das Gemach stillt sich mit feinsten Silberstrahlen. Und in dem

Glanz der Silberstrahlen zeigt sich ein hehrer Bote dessen, den der
Hohepriester selbst nur ein einziges Mal im Jahre erschauernd mit Namen
nennen darf. Einmal nur, an heiligster Stätte, im Tempel aus Marmor
und Gold; — dieser Bote steht im Kämmerlein der Reinen, der Heiligen,
der unter allen Töchtern Evas Erkorenen. Höchstes, Geheimnisvolles,
Unbegreifliches kündet der Engel der Tochter Davids. Der Geweihten
aus Judas Stamm. Wie leuchtende Flammen aus der Ewigkeit sind die
Worte der Botschaft. Wie Sternengold umwogen sie die Auserwählte.
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SUlertieffte Gabbatftille ift in ber hammer ber Jnngfräulichften. Sic
iRofen fcheinen gu brennen. Ueberioeiß leuchten bie Silien. Sunkel grii=
ßen bie Gd)ioertblumen nad) ben Äreughölgern herüber.

Jn unfidjerer £>elle liegt jeßt bas (Bemad) bes einftigen Sempelkinbes.
lieber bem garten ©efpinft bes Gpinnrockens fdpoebt ber filberne Schatten
ber Sngelshanb, bie gur (Beglaubigung erhabener 33otfd)aft ertjoben ift.

Sa rid)tet fid) aus iiberirbifdjem Ginnen bas garte SIntlitg ber S3raut
bes ^eiligen ©eiftes empor. Senn SRaria füt)It bes ©eiftes göttliches
2Bei)en, nad)bem fie mit bem 33oten bes 9lIIeri)öd)ften 3rDieÎPracï)e gehalten.
3îad)bem fie Sice unb Sluftrag erfd)auernb nernommen hat-

Sin überirbifdjes Srfaffen, ein feelifdjes ^Begreifen kommt über bie
Jungfrau. 3" leud)tenbem ©olb brennen cor ihr bie Gdjriftroorte:

Sin kurges Geelenringen ber Saoibstod)ter. Äurg, aber con nicht gu
erfaffenber feelifd)er Gd)toere. —

Run fteht bie gum ^ampf unb gur ^rone Srkorene in Roheit unb
gugleid) in rührenber Semut, cor bem hohen Sräger ber £>immelsbotfd)aft.
Unb ihre jungfräulichen Sippen beten feft unb fromm bie heilige SintniU
ligung. 33erfid)ern in ftärkftem §elbentum: „Gielje id) bin bie SRagb bes

§errn. SRir gefd)ehe nad) beinern SBort." —
Sa ging ein Gd)immern aus con ben heiligen Gdjriften in ber brau=

nen Sruhe. Sa richteten bie Slumen fid) auf, hod) unb feftlid), mie toeiße
unb bunte Opferkergen. Sa begann in ber roeißen Cammer gu Stagareth
bas große SRpfterium (©eheimnis) ber 9Renfcf)toerbung eines ©ottes. Unb
ber Srlöfung burd) einen ©ottmenfcßen.

©raf Sllbert Slpponpi, ber kärglich in ©enf geftorben, roo er Ungarn
im 33ölkerbunb oertrat, mar bis in feine legten Sage (er ift 87 Jahre alt
geroorben) oon erftaunlicher Jrifche. SIls ihn jemanb einmal fragte, roeU
djen Gport er triebe, um bis ins f)öd)fte ©reifenalter hinein fid) fo „grün"
gu erhalten, antroortete er: „Ma fois, teas Gport betrifft, fo habe id) mein
Seben lang nur einen betrieben. 2öo id) mid) auch befanb unb roeld)es
auch öas SBetter mar, ich bin jeben Sag um 7 Uhr in bie hi- SReffe ge=

gangen." SR. 33.

3ßenn alle unfere Gtaatsmänner biefen Gport kennen teiirben, ginge
manches beffer in ber 3BeIt.

Ser regelmäßige 33efud) ber hl- SReffe ift gefunb für Seib unb Geele.
Sr trägt bei gum Rachlaß oon Günbenfd)ulb unb Giihne, oerkürgt bem
33efud)er mie ben armen Geelen bas Jegfeuer, gieht geitlidjen Gegen unb
himmlifdje ©üter herab unb ertoirbt uns größern Soßn im Rimmel. Sie
hl- SReffe bringt bem 2IIImäci)tigen bas höchfte Sob, ben fchönften Sank,
bie befte Gühne. P. P. A.

,Gief)e, bie Jungfrau roirb empfangen!"
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Allertiesste Sabbatstille ist in der Kammer der Jungfräulichsten. Die
Rosen scheinen zu brennen. Ueberweih leuchten die Lilien. Dunkel grüßen

die Schwertblumen nach den Kreuzhölzern herüber.

In unsicherer Helle liegt jetzt das Gemach des einstigen Tempelkindes.
Ueber dem zarten Gespinst des Spinnrockens schwebt der silberne Schatten
der Engelshand, die zur Beglaubigung erhabener Botschaft erhoben ist.

Da richtet sich aus überirdischem Sinnen das zarte Antlitz der Braut
des heiligen Geistes empor. Denn Maria fühlt des Geistes göttliches
Wehen, nachdem sie mit dem Boten des Allerhöchsten Zwiesprache gehalten.
Nachdem sie Ave und Auftrag erschauernd vernommen hat.

Ein überirdisches Erfassen, ein seelisches Begreifen kommt über die
Jungfrau. In leuchtendem Gold brennen vor ihr die Schriftworte:

Ein kurzes Seelenringen der Davidstochter. Kurz, aber von nicht zu
erfassender seelischer Schwere. —

Nun steht die zum Kampf und zur Krone Erkorene in Hoheit und
zugleich in rührender Demut, vor dem hohen Träger der Himmelsbotschaft.
Und ihre jungfräulichen Lippen beten fest und fromm die heilige Einwilligung.

Versichern in stärkstem Heldentum: „Siehe ich bin die Magd des

Herrn. Mir geschehe nach deinem Wort." —
Da ging ein Schimmern aus von den heiligen Schriften in der braunen

Truhe. Da richteten die Blumen sich auf, hoch und festlich, wie weiße
und bunte Opferkerzen. Da begann in der weißen Kammer zu Nazareth
das große Mysterium sGeheimnis) der Menschwerdung eines Gottes. Und
der Erlösung durch einen Gottmenschen.

Graf Albert Apponyi, der kürzlich in Genf gestorben, wo er Ungarn
im Völkerbund vertrat, war bis in seine letzten Tage (er ist 87 Jahre alt
geworden) von erstaunlicher Frische. Als ihn jemand einmal fragte, welchen

Sport er triebe, um bis ins höchste Greisenalter hinein sich so „grün"
zu erhalten, antwortete er: „Na kois, was Sport betrifft, so habe ich mein
Leben lang nur einen betrieben. Wo ich mich auch befand und welches
auch das Wetter war, ich bin jeden Tag um 7 Uhr in die hl. Messe
gegangen." M. K. V.

Wenn alle unsere Staatsmänner diesen Sport kennen würden, ginge
manches besser in der Welt.

Der regelmäßige Besuch der hl. Messe ist gesund für Leib und Seele.
Er trägt bei zum Nachlaß von Sündenschuld und Sühne, verkürzt dem
Besucher wie den armen Seelen das Fegfeuer, zieht zeitlichen Segen und
himmlische Güter herab und erwirbt uns größern Lohn im Himmel. Die
hl. Messe bringt dem Allmächtigen das höchste Lob, den schönsten Dank,
die beste Sühne.

.Siehe, die Jungfrau wird empfangen!"

H
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Der Convent von Mariaftein auf der Prozeffion am Trofifefie 1932

voraus die Träger mit der St. Benedikts-Statue
GO

De/- Loniât non c/e/- am ^a/t/<?/t6
îia^aas c/ie 7"/-äK6/- mit cie/- Ft. Leaecii/ctF-Ftatae
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Aus einem Sriefe non einem §etrn, ber nun in Aero=?)oth ift: §>eute
im Segember — es bat auci) Schnee, mie bamals in Atariaftein not über
10 fahren — ift bie 3eit fo angetan, mid) an jene Stunben 31t mahnen,
ba id) Atariaftein kennen lernte unb bort erhielt, roas ber allmächtige
Dollar nicht kaufen könnte. Sie biirfen es ihren ©jercitanten rootjl fagen,
ein Einbruch, ber aud) nad) get)n Sauren nictjt netgeffen ift, nod) feinen
ABert oerloren tjat. 2Bir horchten in ber ©nabenkapelle ben Vorträgen,
rsoi)I raie einft bie erften ©tjriften in ben Katakomben

©in ^ungmann fclgreibt : 3d) glaube im Stamen aller ©jercitanten
3bnen für bie gnabenoollen Sage feelifdjer Erholung unb bie feinfüi)lenbc
unb non großem Aerftänbnis für bie Aöten junger Atänner geugenbe Art
unb Söeife, raie Sie uns bie ffiege gut ^Bekehrung unb Sefferung geigten,
non bergen gu banken. ßs roaren roirklici) Sage ber reinften unb nollften
3ufriebeni)eit mit ©ott unb fid) felber. 3<i) hätte nid)t geglaubt, baff ©jer=
citien fold) nachhaltige ^Birkungen hernorgubringen im Stanbe roären.
<r>eute nach nier 2Bod)en ift bie Segeifterung immer noch frifct) unb bie
AUttel, bie Sie uns geigten, gemachte Aorfähe, bie Sie uns nahelegten,
haben es mir ermöglicht, auch heute noch © berfelben roirklid) glücklichen
unb gufriebenen ©emütsftimmung auch öie graueften Arbeitstage gu oet=
bringen. 2Benn ein 3ungmann auch nur ben guten SBillen hatte, fich in
biefen ©nabentagen gu beffern, fo lernte er im Saufe berfelben bie reli=
giöfe Segeifterung unb ben SBeg gur ©rlangung ber unumgänglich not=
roenbigen ©naben unb bamit bie Aîôglicl)heit gur roillensftarken Befolgung
gefaxter S3orfätge kennen, gür bie ^Birkungen, bie bie hl- ßjercitien in
Atariaftein in mir felber ausgelöft haben, banke ich ©ott non Jçjergen unb
möchte Sie bitten, meinet bei ber Ib. Atutter ©ottes gu gebenken, benn
ihr habe ich es norgiiglid) gu oerbanhen, bafj ich als reiner, roillensftarker
Kerl leben kann

©in anbetet: $ür bie fdjönen Sage ber ©çercitien banke id) 3h"en non
§etgen unb barf 3hnen fagen, baff es roirklid) Sage roaren ber reinften
3ufriebenheit mit ©ott unb fid) felber. Aacljbem nun fdjon faft 5 SBodjen

Hergängen finb, fo finb mir bie AUttel unb bie 33eifpiele, bie Sie uns ge=

geigt haben noch fo frifdj im ©eböd)tnis, baf3 es mir heute gut geht unb
bie gemachten 93orfätge auch halten kann

Ein anbetet Ausfdjnitt: ®in nun fd)on roieber einige SBodjen im All=
tag brin, roo's feinen alten Stamp geht. Aur eins ift roieber neu unb
bas ift bie neue SBeltanfdjauung, gu ber ich nun uad) ben ©gercitien ge=
kommen bin. SBie mandhes fehe ich jefet roieber anbers an. 3ä) glaube,
ich rauft noch einige Atale in bie ©gercitien gehen, um bas gu roerben, roas
id) roill

©in £err, ber hier ©gercitien machte, fdjreibt: ©s brängt mid), 3hnen
gu fagen, baft mein 26. SSefuch in Atariaftein gu meinen liebften ©rinne=
rungen gehört

3m Aamen Mehrerer fchreibt einer: Alle, bie ©gercitien gemacht fja=
ben in Atariaftein, bleiben 3hnen greunbe unb roerben jebenfalls nicht
gurückftehen, roenn es heifet, „es roerben roieber ©gergitien burchgeführt".
©in jeber roirb roerben, fo roie es ihm gegeben ift. Ateine JÇreunbe unb ich
roollen uns Atülje geben, bas tßernommene in bie Sat umgufehen
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Aus einem Briefe von einem Herrn, der nun in New-Dork ist: Heute
im Dezember — es hat auch Schnee, wie damals in Mariastein vor über
10 Iahren — ist die Zeit so angetan, mich an jene Stunden zu mahnen,
da ich Mariastein kennen lernte und dort erhielt, was der allmächtige
Dollar nicht kaufen könnte. Sie dürfen es ihren Exercitanten wohl sagen,
ein Eindruck, der auch nach zehn Iahren nicht vergessen ist, noch seinen
Wert verloren hat. Wir horchten in der Gnadenkapelle den Vorträgen,
wohl wie einst die ersten Christen in den Katakomben

Ein Iungmann schreibt: Ich glaube im Namen aller Exercitanten
Ihnen für die gnadenvollen Tage seelischer Erholung und die feinfühlende
und von großem Verständnis für die Nöten junger Männer zeugende Art
und Weise, wie Sie uns die. Wege zur Bekehrung und Besserung zeigten,
von Herzen zu danken. Es waren wirklich Tage der reinsten und vollsten
Zufriedenheit mit Gott und sich selber. Ich hätte nicht geglaubt, daß
Exercitien solch nachhaltige Wirkungen hervorzubringen im Stande wären.
Heute nach vier Wochen ist die Begeisterung immer noch frisch und die
Mittel, die Sie uns zeigten, gemachte Vorsätze, die Sie uns nahelegten,
haben es mir ermöglicht, auch heute noch in derselben wirklich glücklichen
und zufriedenen Gemütsstimmung auch die grauesten Arbeitstage zu
verbringen. Wenn ein Jungmann auch nur den guten Willen hatte, sich in
diesen Gnadentagen zu bessern, so lernte er im Laufe derselben die
religiöse Begeisterung und den Weg zur Erlangung der unumgänglich
notwendigen Gnaden und damit die Möglichkeit zur willensstarken Befolgung
gefaßter Vorsätze kennen. Für die Wirkungen, die die hl. Exercitien in
Mariastein in mir selber ausgelöst haben, danke ich Gott von Herzen und
möchte Sie bitten, meiner bei der lb. Mutter Gottes zu gedenken, denn
ihr habe ich es vorzüglich zu verdanken, daß ich als reiner, willensstarker
Kerl leben kann

Ein anderer: Für die schönen Tage der Exercitien danke ich Ihnen von
Herzen und darf Ihnen sagen, daß es wirklich Tage waren der reinsten
Zufriedenheit mit Gott und sich selber. Nachdem nun schon fast b Wochen

vergangen sind, so sind mir die Mittel und die Beispiele, die Sie uns
gezeigt haben noch so frisch im Gedächtnis, daß es mir heute gut geht und
die gemachten Vorsätze auch halten kann

Ein anderer Ausschnitt: Bin nun schon wieder einige Wochen im Alltag

drin, wo's seinen alten Tramp geht. Nur eins ist wieder neu und
das ist die neue Weltanschauung, zu der ich nun nach den Exercitien
gekommen bin. Wie manches sehe ich jetzt wieder anders an. Ich glaube,
ich muß noch einige Male in die Exercitien gehen, um das zu werden, was
ich will

Ein Herr, der hier Exercitien machte, schreibt: Es drängt mich, Ihnen
zu sagen, daß mein 26. Besuch in Mariastein zu meinen liebsten Erinnerungen

gehört.
Im Namen Mehrerer schreibt einer: Alle, die Exercitien gemacht

haben in Mariastein, bleiben Ihnen Freunde und werden jedenfalls nicht
Zurückstehen, wenn es heißt, „es werden wieder Exerzitien durchgeführt".
Ein jeder wird werben, so wie es ihm gegeben ist. Meine Freunde und ich
wollen uns Mühe geben, das Vernommene in die Tat umzusetzen
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Il)iie alllleirfelliigfie Jiunmgfiraiii
uund der Kaflhollfiziismms inn Japan

p. P. T.

©egenroärtig, ba her Konflikt groifcgen Egino unb 3°Pan öem
Sölkerbunb eine arg kitzlige Söange feinter bas OEjr gefegt gat unb
bie Stufmerkfamkeit Saufenber unb Slbertaufenber nacg bem fernen
Often lenkt, ftetjt, roie ein früglingsoergeigenbes Scgneeglöcklein im
mitten fcgneebebeckter Serge, bas gerrticge Slufblügen bes Egriftentums
im JReicge bes ÏRikabo (Same bes ^aifers non 3apan) D01" unfern
Singen. Staunen gat ber fogufagen innerhalb eines SJÎenfcgenalters fo
rafd) unb geroaltig ootlgogene Sluffcgroung biefes 2anbes in ber gangen
Sßelt geroorgerufen. SIber aitcb i)ier bricht fid) bie Uebergeugung
Sagn, bag bie materielle Entraicklung, fällte fie ber Station auf bie
Sauer ©Eick, Segen unb SBoglftanb bringen, auf fittlicg=religiöfem gun=
bamente ftegen mug, roie bies aud) ber neue beutfcge Seicgskangler
Eitler in feiner Proklamation an bas beutfdje Sotk angetönt gat. Sange
3agre, lange 3°brbwnberte lag auf ben ©emittern ber SJtiffionskreife ber
fcgroere Slipbruck ber Unfruchtbarkeit begüglid) 3apan. Sun aber roenbet
fid) bas SSIatt gufegenbs, nod) etroas langfam gu Enbe bes legten Jag»
gunberts, bocg gum Erftaunen fcgnell feit Seginn bes 20. gagrgunberts.
Sas Slnfegen ber katgolifcgen ßircge roäcgft bafelbft oon 3Qgr 3U 3agr-
Sie grogen Sagesblätter Japans bericgten in feitenlangen SIrtikeln immer
roieber ©runbfäglicges, ©efcgicgtlicges unb SIngiegenbes oom Egriftentum.
3n 9tegierungs= unb ©ebilbetenkreifen erfreut fie fid) göcgfter SBertfcgäU
gung. Stuf ben ftaatlicgen Unioerfitäten roerben roiebergolt Serien roiffero
fcgaftlicger Sorträge gur Stufklärung über bas Egriftentum gegalten. Sor
einigen 3Qgten begrte ein japanifcger Unioerfitätsprofeffor oon einer
längeren Europareife gurück, roobei er ben 3roeck oerfolgt gatte, alle Sc=
Iigionen bafelbft aus eigener Stnfcgauung näger kennen gu lernen. 3n
megreren öffentlichen Sorträgen geicgnete er bie katgotifcge 3Dircge in
liegten färben. Er fagte u.a.: bie katgotifcge Äircge fei bie maegtoottfte,
oollkommenfte, grogartigfte religiöfe Organifation, bie bie SSenfcgenge»
fd)id)te kenne. Er jagte roeiter, bag bas roagre Egriftentum basjenige fei,
bas fein 3entrum in Som gäbe. — Slit greube unb geiliger Segeifterung
fegilbern bie katgolifcgen Stiffionäre bie gerrtiegen Erfolge igrer SIrbeit
unb ben berounberungsroürbigen Eifer ber katgolifcgen Egriften gapans.

Sad) biefem erfreuliegen Ueberblick foil uns eine kurge Sd)ilberung
ber Stnfänge bes Egriftentums im 2anbe ber Siikabos gu bem in ber
iteberfegrift biefes Strtikels angekünbigten Sgema überleiten.

Sor nagegu 400 gagren gatte ber gl. grang 3£aoer, unter unfägtiegen
Stügen unb Scgroierigkeiten ben ©Iauben prebigenb, bas 2anb 3apan
burdggogen. Seine Orbensgenoffen, bie nad) jeinem Sobe fein begonnenes
SBerk fortfegten, gatten, roie er, grogartige Erfolge. 1579 gägtte man fegon
200,000 Egriften in 3apan. Slitglieber ber göcgften Stänbe traten in bie
Äircge ein. Eine japanifdje ©efanbtfcgaft bankte im 3agre 1585 gu Som
feierlich für bie Serkünbigung bes Egriftentums in igrer £>eimat unb bie
oom gl. grang 3£aoer ausgeftreute Saat fdjien bie gerrlicgfte, reiegfte Ernte
gu oergeigen.
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i.
Gegenwärtig, da der Konflikt zwischen China und Japan dem

Völkerbund eine arg kitzlige Wanze hinter das Ohr gesetzt hat und
die Aufmerksamkeit Tausender und Abertausender nach dem fernen
Osten lenkt, steht, wie ein srühlingsoerheißendes Schneeglöcklein
inmitten schneebedeckter Berge, das herrliche Aufblühen des Christentums
im Reiche des Mikado sName des Kaisers von Japan) vor unsern
Augen. Staunen hat der sozusagen innerhalb eines Menschenalters so

rasch und gewaltig vollzogene Aufschwung dieses Landes in der ganzen
Welt hervorgerufen. Aber auch hier bricht sich die Ueberzeugung
Bahn, daß die materielle Entwicklung, sollte sie der Nation auf die
Dauer Glück, Segen und Wohlstand bringen, auf sittlich-religiösem
Fundamente stehen muß, wie dies auch der neue deutsche Reichskanzler
Hitler in seiner Proklamation an das deutsche Volk angetönt hat. Lange
Jahre, lange Jahrhunderte lag aus den Gemütern der Missionskreise der
schwere Alpdruck der Unfruchtbarkeit bezüglich Japan. Nun aber wendet
sich das Blatt zusehends, noch etwas langsam zu Ende des letzten
Jahrhunderts, doch zum Erstaunen schnell seit Beginn des 2V. Jahrhunderts.
Das Ansehen der katholischen Kirche wächst daselbst von Jahr zu Jahr.
Die großen Tagesblätter Japans berichten in seitenlangen Artikeln immer
wieder Grundsätzliches, Geschichtliches und Anziehendes vom Christentum.
In Regierungs- und Gebildetenkreisen erfreut sie sich höchster Wertschätzung.

Auf den staatlichen Universitäten werden wiederholt Serien
wissenschaftlicher Vorträge zur Aufklärung über das Christentum gehalten. Vor
einigen Iahren kehrte ein japanischer Universitätsprofessor von einer
längeren Europareise zurück, wobei er den Zweck verfolgt hatte, alle
Religionen daselbst aus eigener Anschauung näher kennen zu lernen. In
mehreren öffentlichen Vorträgen zeichnete er die katholische Kirche in
lichten Farben. Er sagte u. au die katholische Kirche sei die machtvollste,
vollkommenste, großartigste religiöse Organisation, die die Menschengeschichte

kenne. Er sagte weiter, daß das wahre Christentum dasjenige sei,
das sein Zentrum in Rom habe. — Mit Freude und heiliger Begeisterung
schildern die katholischen Missionäre die herrlichen Erfolge ihrer Arbeit
und den bewunderungswürdigen Eifer der katholischen Christen Japans.

Nach diesem erfreulichen Ueberblick soll uns eine kurze Schilderung
der Anfänge des Christentums im Lande der Mikados zu dem in der
Ueberschrift dieses Artikels angekündigten Thema überleiten.

Bor nahezu 400 Iahren hatte der hl. Franz Xaver, unter unsäglichen
Mühen und Schwierigkeiten den Glauben predigend, das Land Japan
durchzogen. Seine Ordensgenossen, die nach seinem Tode sein begonnenes
Werk fortsetzten, hatten, wie er, großartige Erfolge. 1579 zählte man schon
200,000 Christen in Japan. Mitglieder der höchsten Stände traten in die
Kirche ein. Eine japanische Gesandtschaft dankte im Jahre 1585 zu Rom
feierlich für die Verkündigung des Christentums in ihrer Heimat und die
vom hl. Franz Xaver ausgestreute Saat schien die herrlichste, reichste Ernte
zu verheißen.
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Vllein, (Sottes SBege finb unerforfchlid). Set VIlmäd)tige, bet anfangs
bie Vrbeit feiner Siener, gur Verbreitung bee Etjriftentums, reichlich ge=

fegnet hatte, liefe es fpäter gu, bafe auf einmal lange, fdjroerc Verfolgung
gen gegen bie Shriften ausbrachen: Sie Vliffionäre rourben oertrieben
ober ftarben ben Vtartertob unb gu Saufenben rourben bie Shriften bem
Sobe überliefert. SSie gur 3ßit &er römifdjen Shriftenoerfolgungen bot
ber £>afe unb bie 2ßut ber £>ölle alles auf, bie Shriften gu quälen. Sie
fd)rechlicf)ften föfarterarten kamen gur Vnroenbung, unerhörte ©raufatm
keit follte bie (Sh^iften gum Vbfall oom (Blauben groingen. 3et>od), roie gur
3eit ber römifdjen Shriftenoerfolgungen, ergeugte auch bie Verfolgung in
3apan Veifpiele rounberbaren £>elbenmutes. SBer fich ein Vilb biefer
Verfolgungen aneignen roill, ein Vilb ber (Braufamheit ber Verfolger unb
bes rounberbaren £>elbenmutes ber Verfolgten, ber hl- Vtärtgrer 3apans,
ber lefe bie biesbegügliche Scfeilberung bei „ben VoIIanbiften" ober beim
beliebten, mit tiefgriinbenber Kenntnis ber Vfenfdjenfeele begabten reli=
giöfen Sdjriftfteller „Vtban Stolg" in feinem SBerke „SÜBachholbergeift
gegen bie ©runbübel ber SBelt", Iefeter Seil: „Sin Stück Vrob", S. 39 ufro.

2Bie grofe ber Sifer ber Shriften roar, öffentlich ihren ©tauben gu be=

kennen unb für benfelben gu fterben, geigt uns golgenbes: Ser Statthalter
einer grofeeh Stabt gab einen Srlafe, bafe jeber Shrift, ber feinen ©tauben
nicht abfchroören rooltte, einen Ef3fa£)I oor fein §aus ftecken müffe, um an
bemfetben oerbrannt gu roerben. Sr hatte erroartet, es roerbe fich toafjrs
fdjeintid) keiner fetbft als Shrift angeben; bod) in kurger 3ßrt fah man
Saufenbe oon pfählen aufgefteckt, roeil fo oiete chriftlidje Familien bereit
roaten, für ihren ©tauben Vfarter unb Sob gu erleiben. Sin chriftlicher
Vrgt, Kämpfer mit Vamen, fagt, bafe in einem eingigen 3ahr, über groaro
gigtaufenb Shriften in 3apatt für ihren ©tauben ftarben. ©egen Vlitte bes
17. 3ahrt)iinbert rourben noch &ie tefeten Vtiffionäre aufgeftöbert unb bem
Sobe überliefert, nämlich 4 Sominikaner Vatres; es roar bies girka 100

3at)re nach t>em Sobe bes hl- Srang 3£aoer, unb es hatte allen Vnfchein,
mit bem Shriftentum fei es in 3apan gu Snbe.

Still unb gut geborgen lag bie Saat, bie grang 3£aoer, ber grofee
Vpoftel unb feine ©efährten im Auftrage ©ottes, mit forgfamer £>anb, in
gar manches £>erg hinein gefät. Sie keimte im Stillen, roenn auch Iang=
jam, begoffen burch bas Vtut fo Dieter heiliger Vtärtprer, bis fie bann,
nach öem langen kalten SBinter ber Verfolgungen lebensbegierig unb
lebenskräftig bie gurdjen burd)brad) unb fich befonbers heute gu reich»
lieber, rounberbarer Jrucht entfaltete. Vlan roäre faft ber Vfeinitng gu»

geneigt, in 3Qpan müffe bas Shriftentum oollftänbig ausgelöfdjt fein, ba
es beinahe 200 3«hre lang keinen Vriefter unb keine Kirche mehr in 3a»
pan gab, aber, roie roir nachher fehen roerben, roar es bod) im 2anbe er=

halten geblieben, roie bas Samenkorn unter ber fdjneebelabenen Scholle.
Vlban Stolg berichtet uns, im oben angeführten ffierke folgenbes:

„Vis ber hl- Srang -Eaoer am gefte ÜRariä Himmelfahrt 1549 in 3aPan
lanbete, roeihte er biefes 2anb ber feligften 3ungfrau unb fteltte ihr all bie
ftüühen unb Vrbeiten feiner Vfiffionäre anheim. Ueberall fud)te er auch
ben 3apanern, roelclje fich gotn Shriftentum bekehrten, bie herglichfte 2iebe
unb grofees Vertrauen gu Vtaria einguflöfeen. Ss fchien aud;, bafe bie giir»
bitte ber DJlutter ©ottes gang befonbers in biefem 2anbe rounberbare,
mächtige SBirkung hatte, inbem fid) bas Shriftentum bafelbft fo fchnell unb
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Allein, Gottes Wege sind nnerforschlich. Der Allmächtige, der anfangs
die Arbeit seiner Diener, zur Verbreitung des Christentums, reichlich
gesegnet hatte, ließ es später zu, daß auf einmal lange, schwere Verfolgungen

gegen die Christen ausbrachen: Die Missionäre wurden vertrieben
oder starben den Martertod und zu Tausenden wurden die Christen dem
Tode überliefert. Wie zur Zeit der römischen Christenverfolgungen bot
der Haß und die Wut der Hölle alles auf, die Christen zu quälen. Die
schrecklichsten Marterarten kamen zur Anwendung, unerhörte Grausamkeit

sollte die Christen zum Abfall vom Glauben zwingen. Jedoch, wie zur
Zeit der römischen Christenverfolgungen, erzeugte auch die Verfolgung in
Japan Beispiele wunderbaren Heldenmutes. Wer sich ein Bild dieser
Verfolgungen aneignen will, ein Bild der Grausamkeit der Verfolger und
des wunderbaren Heldenmutes der Verfolgten, der hl. Märtyrer Japans,
der lese die diesbezügliche Schilderung bei „den Bollandisten" oder beim
beliebten, mit tiefgründender Kenntnis der Menschenseele begabten
religiösen Schriftsteller „Alban Stolz" in seinem Werke „Wachholdergeist
gegen die Grundübel der Welt", letzter Teil: „Ein Stück Brod", S. 39 usw.

Wie groß der Eifer der Christen war, öffentlich ihren Glauben zu
bekennen und für denselben zu sterben, zeigt uns Folgendes: Der Statthalter
einer großen Stadt gab einen Erlaß, daß jeder Christ, der seinen Glauben
nicht abschwören wollte, einen Pfahl vor sein Haus stecken müsse, um an
demselben verbrannt zu werden. Er hatte erwartet, es werde sich
wahrscheinlich keiner selbst als Christ angeben: doch in kurzer Zeit sah man
Tausende von Pfählen aufgesteckt, weil so viele christliche Familien bereit
waren, für ihren Glauben Marter und Tod zu erleiden. Ein christlicher
Arzt, Kämpfer mit Namen, sagt, daß in einem einzigen Jahr, über
zwanzigtausend Christen in Japan für ihren Glauben starben. Gegen Mitte des
17. Jahrhundert wurden noch die letzten Missionäre aufgestöbert und dem
Tode überliefert, nämlich 4 Dominikaner Patres; es war dies zirka 199

Jahre nach dem Tode des hl. Franz Xaver, und es hatte allen Anschein,
mit dem Christentum sei es in Japan zu Ende.

Still und gut geborgen lag die Saat, die Franz Xaver, der große
Apostel und seine Gefährten im Auftrage Gottes, mit sorgsamer Hand, in
gar manches Herz hinein gesät. Sie keimte im Stillen, wenn auch langsam,

begossen durch das Blut so vieler heiliger Märtyrer, bis sie dann,
nach dem langen kalten Winter der Verfolgungen lebensbegierig und
lebenskräftig die Furchen durchbrach und sich besonders heute zu
reichlicher, wunderbarer Frucht entfaltete. Man wäre fast der Meinung
zugeneigt, in Japan müsse das Christentum vollständig ausgelöscht sein, da
es beinahe 299 Jahre lang keinen Priester und keine Kirche mehr in
Japan gab, aber, wie wir nachher sehen werden, war es doch im Lande
erhalten geblieben, wie das Samenkorn unter der schneebeladenen Scholle.

Alban Stolz berichtet uns, im oben angeführten Werke folgendes:
„Als der hl. Franz Xaver am Feste Mariä Himmelfahrt 1549 in Japan
landete, weihte er dieses Land der seligsten Jungfrau und stellte ihr all die
Mühen und Arbeiten seiner Missionäre anheim. Ueberall suchte er auch
den Japanern, welche sich zum Christentum bekehrten, die herzlichste Liebe
und großes Vertrauen zu Maria einzuflößen. Es schien auch, daß die Fürbitte

der Mutter Gottes ganz besonders in diesem Lande wunderbare,
mächtige Wirkung hatte, indem sich das Christentum daselbst so schnell und
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fo Ijerrlid) oerbreitete. ©Hein, aïs bas 2anb, ähnlich raie ehemals bas
©ömerreid), bie reiche Ernte non einer ©lillion ©lärtgrer bem §immel
geliefert batte» fd)ien basfelbe nur nod) nom Unbraut bes Sjeibentums
iiberroucbert gu fein. Unb bod) roar es anbers."

„Es finb über hunbert Jat)re ber, bafg gu ©lacao in El)ina eine beilig=
mäßige Jrangiskanerin lebte. Diefe blagte einft bem göttlichen f>eilanb,
raie traurig es fei, bafe bie Kirche in Japan gang untergegangen fei, ba fie
bocb oorber fo berrlicb geblüht babe, jetgt gäbe es beine ©riefter mehr
bort, roobl nicht einmal Ebbten — roarum er jene gang oerlaffen habe? —
Der §eilanb offenbarte ihr, er habe Japan keinesroegs oerlaffen, es feien
nod) Daufenbe guter Ehriften bort. Unb roenn einft bie „Unbefleckte Emp=
fängnis" ber allerfeligften Jungfrau feierlich als ©Iaubensfat) erklärt fein
roerbe, bann beginne bas 2Bad)stum ber katbolifdjen Äircbe in Japan roie»

ber. Erft gegen 70 Jahr nach ihrem Dobe follte bies gefchehen, nämlid)
im Jahre 1854. SBunberbarer SBeife ereignete fich in biefem Jahre eine
höchft roid)tige ©eränberung in Japan. ©ämlid) bie ^Regierung ber ©er»
einigten Staaten oon ©orbarmerika machte mit bem Oberhaupt oon Ja»
pan ben £anbeIsoertrag, monad) einige größere Stäbte, roeld)e am ©teere
liegen, oon ben Ehriften, bes £>anbels roegen befud)t unb beroohnt roerben
burften; babei mar bie freie Uebung ber d)riftlid)en ©eligion bafelbft auch
als ©ebingung aufgeftellt roorben. Den nämlid)en ©ertrag fd)Ioffen aud)
Frankreich, Englanb unb anbere gröfgere Staaten."

(Jortfehung folgt.)

#
Voiriirefflh'idhkefii des »An© M<ßirii<ai«

©ach bem „Sater unfer", roeld)es ber §eilanb uns felbft gelehrt hat,
gibt es kein erhabeneres, oortrefflicheres ©ebet, als ben „Englifchen ©ruh"
ober bas „Ave Maria". Sie ©ortreffIid)keit erkennt man an feinem Ur=
heber, an ber ©erfon, an roeld)e es gerichtet ift, unb an bem 3rotck, für
roefchen es oerfajjt mürbe.

2öas gibt es Erhabeneres, als biefes ©ebet, roeld)es ein Ergengel be=

gönnen, bie oom heiltßen ©eifte erleuchtete ©lutter bes heiligen Johannes
(Elifabeth) fortgefeßt unb bie oon bemfelben ©eifte geleitete Kirche ooll»
enbet hat? Diefes ©ebet ift an bas oorgüglicbfte ©efchöpf, an bie ©lutter
bes Sohnes ©ottes gerichtet. Es umfaßt bas erhabenfte ©eheimnis ber
SReligion, bie ©tenfchroerbung Jefu Ëhrifti, bas Junbament ber Erlöfung.
SBir preifen ©ott ben ©ater, roeil Er bie SBelt fo fehr geliebt hat, bah Er
feinen eingigen Sohn für ihre ©ettung bahingab; mir preifen ben Sohn,
roeil Er um unferetroillen ben Rimmel oerlaffen hat, um bie menfd)Iid)e
sJlatur angunehmen, unb alle unfere ©tiffetaten in feinem ©Inte abgu»
roafd)en; mir preifen aud) ben ^eiligen ©eift, roeil Er im Schofee ©tariens
ben allerreinften 2eib bes Erlöfers gebilbet hat. SBir follen alfo ben Eng»
lifdjen ©ruh ©eifte ber Dankbarkeit für bie SBohltaten ber Erlöfung
beten. Obroof)! biefes ©ebet birekt an bie ©lutter ©ottes gerid)tet ift unb
ihr 2ob enthält, fo ift es bod) ber allerheiligften Dreifaltigkeit höchft an»
genehm, roeil alle Ehre, roelche roir ©laria ergeigen, auf fie, als auf bie
Urquelle all ihrer SoIIhommenheiten unb Dugenben gurückfällt. ©ott
©ater roirb oerherr!id)t, inbem roir fein oollkotnmenftes ©efchöpf ehren;
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so herrlich verbreitete. Allein, als das Land, ähnlich wie ehemals das
Römerreich, die reiche Ernte von einer Million Märtyrer dem Himmel
geliefert hatte, schien dasselbe nur noch vom Unkraut des Heidentums
überwuchert zu sein. Und doch war es anders."

„Es sind über hundert Jahre her, daß zu Macao in China eine heilig-
mähige Franziskanerin lebte. Diese klagte einst dem göttlichen Heiland,
wie traurig es sei, daß die Kirche in Japan ganz untergegangen sei, da sie

doch vorher so herrlich geblüht habe, jetzt gäbe es keine Priester mehr
dort, wohl nicht einmal Christen — warum er jene ganz verlassen habe? —
Der Heiland offenbarte ihr, er habe Japan keineswegs verlassen, es seien
noch Tausende guter Christen dort. Und wenn einst die „Unbefleckte
Empfängnis" der allerseligsten Jungfrau feierlich als Glaubenssatz erklärt sein
werde, dann beginne das Wachstum der katholischen Kirche in Japan wieder.

Erst gegen 70 Jahr nach ihrem Tode sollte dies geschehen, nämlich
im Jahre 1854. Wunderbarer Weise ereignete sich in diesem Jahre eine
höchst wichtige Veränderung in Japan. Nämlich die Regierung der
Vereinigten Staaten von Nordarmerika machte mit dem Oberhaupt von
Japan den Handelsvertrag, wonach einige größere Städte, welche am Meere
liegen, von den Christen, des Handels wegen besucht und bewohnt werden
durften; dabei war die freie Uebung der christlichen Religion daselbst auch
als Bedingung aufgestellt worden. Den nämlichen Vertrag schlössen auch
Frankreich, England und andere größere Staaten."

(Fortsetzung folgt.)

N

Nach dem „Vater unser", welches der Heiland uns selbst gelehrt hat,
gibt es kein erhabeneres, vortrefflicheres Gebet, als den „Englischen Gruß"
oder das ,,/rve Naria". Die Vortrefflichkeit erkennt man an seinem
Urheber, an der Person, an welche es gerichtet ist, und an dem Zweck, für
welchen es verfaßt wurde.

Was gibt es Erhabeneres, als dieses Gebet, welches ein Erzengel
begonnen, die vom heiligen Geiste erleuchtete Mutter des heiligen Johannes
(Elisabeth) fortgesetzt und die von demselben Geiste geleitete Kirche
vollendet hat? Dieses Gebet ist an das vorzüglichste Geschöpf, an die Mutter
des Sohnes Gottes gerichtet. Es umfaßt das erhabenste Geheimnis der
Religion, die Menschwerdung Jesu Christi, das Fundament der Erlösung.
Wir preisen Gott den Vater, weil Er die Welt so sehr geliebt hat, daß Er
seinen einzigen Sohn für ihre Rettung dahingab; wir preisen den Sohn,
weil Er um unseretwillen den Himmel verlassen hat, um die menschliche
Natur anzunehmen, und alle unsere Missetaten in seinem Blute abzu-
waschen: wir preisen auch den Heiligen Geist, weil Er im Schoße Mariens
den allerreinsten Leib des Erlösers gebildet hat. Wir sollen also den
Englischen Gruß im Geiste der Dankbarkeit für die Wohltaten der Erlösung
beten. Obwohl dieses Gebet direkt an die Mutter Gottes gerichtet ist und
ihr Lob enthält, so ist es doch der allerheiligsten Dreifaltigkeit höchst
angenehm, weil alle Ehre, welche wir Maria erzeigen, auf sie, als auf die
Urquelle all ihrer Vollkommenheiten und Tugenden zurückfällt. Gott
Vater wird verherrlicht, indem wir sein vollkommenstes Geschöpf ehren:
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©ott Sofjn roirb oerherrlicht, inbcnt mir bie ©rtabcn berounöertt, mit roeh
d)er Sr feine Sraut gefchmückt hat.

Sie cillertjeiligfte Dreifaltigkeit fjat ber allerfeligften 3un9frau ßin f°
herrliches 2ob gefpenbet, bafe itjm kein anberes 2ob gleichkommt. Die
1)1 2Red)tiIbis roiinfchte gu roiffen, rooburd) fie ber ©utter ©ottes am beften
it)re Slnbacfet unb Serehrung beroeifen könne; ba erfchien it)r bie aller=
feligfte gungfrau unk kielt ben mit golbenen Suchftaben gefckriebenen
©nglifchen ©rufe in ber §>anb. „ffiiffe, meine Dockter," rebete fie bie
fteilige an, „baff nieinanb imftanbe ift, mid) burd) einen herrlicheren ©rufe
gu ekren, als jener ift, burd) meieren mid) bie allerkeiligfte Dreifaltigkeit
geehrt unb gur Stutter ©ottes erhoben hot. Durch ben ©rufe bes ©ngels
mürbe mir kunb, bafe ber §err mid) in Seiner 2IIImad)t oor ber Sünbe
bemafert unb oor all' jenem SIenbe, roelchem bas erfte ©eib unterroorfen
mar. Der Same ©aria, roeld)er leud;tenbe grau bebeutet, geigt an, bafe
©Ott mid) mit 2id)t unb ©eisfeeit erfüllt hat» urn gleich einem ftrahlenben
Sterne Rimmel unb ©rbe 3U erleuchten. Die ©orte „coli ber ©nabc"
erinnern mid) baran, bafe mid) ber ^eilige ©eift mit fo oielen ©naben
überhäuft hot. bafe id) baoon nod) reichlich jenen mitguteilcn oermag, bie
mid; barum bitten, ©enn man mir guruft: „Der §>err ift mit bir", fo er=
neuert man in meinem bergen bie unausfpred)lid)e greube, roelche id)
empfanb, als bas eroige ©ort in meinem Sd)ofee gleifd) annahm. Sagt
man mir: „Du bift gebenebeit unter ben ©eibern", fo preift man öie23arm=
hergigkeit, roelcfee mid) gu fo hoker" ©lück erhob. Sei ben ©orten: „Unb
gebenebeit ift bie grud)t beines 2eibes" freut fid) ber $immel mit mir,
gu fef)en, bafe mein Sohn oerherrlid)t roirb, roeil ©r bie ©elt gerettet hat."

Der ©nglifcfee ©rufe enthält in roenigen ©orten bas ©eheimnis ber
©enfehroerbung unb ben Slnteil, roeld)en bie allerfeligfte gungfrau an bie=

fem grofeen ©erke genommen hat. — Deshalb läfet fid) nicht begroeifeln,
bafe biefes ©ebet ber allerfeligften gungfrau unenblid) angenehm ift; es
erneuert in ihrem bergen bie greube, roelche ihr ber ©rufe bes ©n'gels
oerurfad)te, ba er ihr oon feiten bes Slllerhödjften oerkünbete, bafe ber
Sohn ©ottes in ihrem Sd)ofee gleifd) annehmen roerbe. Die 00m £>im=
mel ftammenben ©orte: „©egrüfet feift bu, ooll ber ©naben, ber £>err ift
mit bir; bu bift gebenebeit unter ben ©eibern", roelche noch kein anberes
©efd)öpf oernommen, haben bie ©hriften oon gahrhunbert gu gal)rl)unbert
roieberholt unb aus ber Diefe biefes Dränentales rufen fie unaufhörlich
ber ©ottesmutter gu: „©egriifet feift bu, ©aria!" Die h'rnmlifchen £>eer=

fcharen hatten einen ihrer Anführer gu ber bemütigen Dod)ter Daoibs ge=

fanbt, um fie mit bem glorreichen ©rufee gu begriifeen, unb jefet, ba fie
über bie ©ngel unb hintmlifdjen ©höre erhoben ift, ruft ihr bas ©enfd)en=
gefchled)t ben ©rufe bes ©ngels 311: „©egrüfet feift bu, ©aria!"

Der ©aria fo wohlgefällige ©nglifcfee ©rufe ift aber auch für ihre
Einher eine Quelle ber ©naben unb Segnungen. Die heüige Slifabetl)
roar alfogleid) 00m heiligen ©eifte erfüllt, als ©aria fie begrüfet hatte:
Ut facta est vox salutationis tuae. Die allerfeligfte gungfrau roenbet bie
©naben ber ©enfehroerbung jenen gu, roelche ihr bas Slnbenken an biefes
©eheimnis ins ©ebäd)tnis gurückrufen unb fie ob ihres ©lückes preifen.

Diefes ©ebet ift ferner bem Deufel fchrecklid), roeil barin bie ©enfd)=
roerbung ermähnt roirb unb man jene barin preift, roelche ihm ben föopf
3ertreten hat.

142

Gott Sohn wird verherrlicht, indem wir die Gnaden bewundern, mit welcher

Er seine Braut geschmückt hat.
Tie allerheiligste Dreifaltigkeit hat der allerseligsten Jungfrau ein so

herrliches Lob gespendet, daß ihm kein anderes Lob gleichkommt. Die
hl. Mechtildis wünschte zu wissen, wodurch sie der Mutter Gottes am besten
ihre Andacht und Verehrung beweisen könne; da erschien ihr die aller-
seligste Jungfrau und hielt den mit goldenen Buchstaben geschriebenen
Englischen Gruß in der Hand. „Wisse, meine Tochter," redete sie die
Heilige an, „daß niemand imstande ist, mich durch einen herrlicheren Gruß
zu ehren, als jener ist, durch welchen mich die allerheiligste Dreifaltigkeit
geehrt und zur Mutter Gottes erhoben hat. Durch den Gruß des Engels
wurde mir kund, daß der Herr mich in Seiner Allmacht vor der Sünde
bewahrt und vor all' jenem Elende, welchem das erste Weib unterworfen
war. Der Name Maria, welcher leuchtende Frau bedeutet, zeigt an, daß
Gott mich mit Licht und Weisheit erfüllt hat, um gleich einem strahlenden
Sterne Himmel und Erde zu erleuchten. Die Worte „voll der Gnade"
erinnern mich daran, daß mich der Heilige Geist mit so vielen Gnaden
überhäuft hat, daß ich davon noch reichlich jenen mitzuteilen vermag, die
mich darum bitten. Wenn man mir zuruft: „Der Herr ist mit dir", so
erneuert man in meinem Herzen die unaussprechliche Freude, welche ich

empfand, als das ewige Wort in meinem Schoße Fleisch annahm. Sagt
man mir: „Du bist gebenedeit unter den Weibern", so preist man die
Barmherzigkeit, welche mich zu so hohem Glück erhob. Bei den Worten: „Und
gebenedeit ist die Frucht deines Leibes" freut sich der Himmel mit mir,
zu sehen, daß mein Sohn verherrlicht wird, weil Er die Welt gerettet hat."

Der Englische Gruß enthält in wenigen Worten das Geheimnis der
Menschwerdung und den Anteil, welchen die allerseligste Jungfrau an
diesem großen Werke genommen hat. — Deshalb läßt sich nicht bezweifeln,
daß dieses Gebet der allerseligsten Jungfrau unendlich angenehm ist; es
erneuert in ihrem Herzen die Freude, welche ihr der Gruß des Engels
verursachte, da er ihr von feiten des Allerhöchsten verkündete, daß der
Sohn Gottes in ihrem Schoße Fleisch annehmen werde. Die vom Himmel

stammenden Worte: „Gegrüßt seist du, voll der Gnaden, der Herr ist
mit dir; du bist gebenedeit unter den Weibern", welche noch kein anderes
Geschöpf vernommen, haben die Christen von Jahrhundert zu Jahrhundert
wiederholt und aus der Tiefe dieses Tränentales rufen sie unaufhörlich
der Gottesmutter zu: „Gegrüßt seist du, Maria!" Die himmlischen
Heerscharen hatten einen ihrer Anführer zu der demütigen Tochter Davids
gesandt, um sie mit dem glorreichen Gruße zu begrüßen, und jetzt, da sie
über die Engel und himmlischen Chöre erhoben ist, ruft ihr das Menschengeschlecht

den Gruß des Engels zu: „Gegrüßt seist du, Maria!"
Der Maria so wohlgefällige Englische Gruß ist aber auch für ihre

Kinder eine Quelle der Gnaden und Segnungen. Die heilige Elisabeth
war alsogleich vom heiligen Geiste erfüllt, als Maria sie begrüßt hatte:
Ilt tueta est vox salutatioà tuas. Die allerseligste Jungfrau wendet die
Gnaden der Menschwerdung jenen zu, welche ihr das Andenken an dieses
Geheimnis ins Gedächtnis zurückrufen und sie ob ihres Glückes preisen.

Dieses Gebet ist ferner dem Teufel schrecklich, weil darin die
Menschwerdung erwähnt wird und man jene darin preist, welche ihm den Kopf
zertreten hat.
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3Benn ber Englifdje ©ruft bie Quai bes Seufels ift, jo ift er bagegen
bie ©lückfeligkeit bet Engel, beten Seihen ausgefüllt mürben, als es ent»
fdjieben mar, baft ©ottes Softn 9Senfcft roerben jolie. Ser Ijeilige 9ltl)a=
nafius Iet)rt uns, baft alle ftimmltfcften Eftöre bie allerfeligfte 3un9frnu
unaufhörlich mit bem ©rufte begrüften: „©egriiftt feift bu noli ber ©naben,
ber £>err ift mit bir; bu bift gebenebeit unter ben SBeibern unb gebenebeit
ift bie Jrudjt beines Seibes."

Ser Englifcfte ©ruft enthält groei Xeile : ber erfte befteftt aus ben 5Bor=
ten bes Eoangeliums: „©egriiftt fei bu Slaria unb ber groeite aus
bem ©ebet: „^eilige ÏRaria, bitt roelches bie Grefte beigefügt bat.
Siefe beiben Seile umfaffen bie 53erel)rung, roelche mir ÏRaria fdjulbig
finb. 3m erften bringen mir iftr bie SSereftrung bes 2obes bar, im groeiten
rufen mir fie als unfere Mittlerin an, fo baft mir fie in bemfelben ©ebet
als unfere Königin nerfterrlidien unb als unfere gürfpredjerin anflehen.

Ser Stern, ber ficft bem Sterne naftt,
Er ruft iftm 311 auf feinem ißfab:

Ave Maria, Amen!
Unb in ber Sphären Cobgefang
Erfdjallt ber ©ruft mit hellem Älang:

Ave Maria, Amen!
Unb all ber Sel'gen Iicftte Seih'n,
Sie neigen fid) unb ftimmen ein:

Ave Maria, Amen! Els. V.

Saragossa, die Stadt U. L. Frau von der Säule. — Nuestra Sennora
del Pilar.

1. Sie S tab t. © e f d) i d) 11 i d) e s. (gortfeftung.)
d) 53 ö I h e r m a n b e r u n g. Sie graufamen 93 a n b a 1 e n ber

roftefte germanifdje 93olbsftamm, gogen über ben Sljein burcft ©allien in
bas fübiiefte Spanien (409, Slnbalufien) unb feftten 429 nad) ïlfriba iiber,
allentftalben Sd)rechen oerbreitenb (93anbalismus). ©eiferid),
ihr Slnführer, pliinberte 455 Som, muftte aber, burd) Sagmifchentreten bes

ißapftes 2eo I. bes ©roften (440—461), bie nollftänbige 3erftörung ber eroi=

gen Stabt aufgeben, ©raufenerregenb roiiteten biefe, aus bem tfjergen
9Ificns, ber SBiege ber 9Senfd)f)eit, hommenben Horben, unter §unerid) gu
Sipafa in Sorbafriha. (93ergl. Saber: 2ehrbud) ber 3?ird)engefd)ichte S. 72.

3nnsbruch beim Serlag ^cligiart Saud), 1915.)

3m fpanifeften Surdjguge nahten fid) bie 93anbalen 409 ber Stabt Sa=
ragoffa, konnten fid) aber nicht feftfeften, ba fie fid) unter Slajoranus
(457—461), bem roeftrömifdjen jlaifer, ben Einfällen ber fremben Soma=
bennölker miberfeftte.

Sie S u e n e n gogen gu felber 3eü (409) nad) bem Siiben, grünbeten
im norbroeftlicften Spanien ihr Seid); 452 kam Saragoffa in ihren 93efift.
23 3aäre nachher (475) folgten bie ÜB e ft g 0 t e n. 2efttere mürben burd)
bie Urheber ber 93ölkermanberung, bie £>unnen, bie im öftlidjen Sttftlanb
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Wenn der Englische Gruß die Qual des Teufels ist, so ist er dagegen
Sie Glückseligkeit der Engel, deren Reihen ausgefüllt wurden, als es
entschieden war, daß Gottes Sohn Mensch werden solle. Der heilige Atha-
nasius lehrt uns, daß alle himmlischen Chöre die allerseligste Jungfrau
unaufhörlich mit dem Gruße begrüßen! „Gegrüßt seist du voll der Gnaden,
der Herr ist mit dir; du bist gebenedeit unter den Weibern und gebenedeit
ist die Frucht deines Leibes."

Der Englische Gruß enthält zwei Teile! der erste besteht aus den Worten

des Evangeliums! „Gegrüßt sei du Maria ." und der zweite aus
dem Gebet! „Heilige Maria, bitt .", welches die Kirche beigefügt hat.
Diese beiden Teile umfassen die Verehrung, welche wir Maria schuldig
sind. Im ersten bringen wir ihr die Verehrung des Lobes dar, im zweiten
rufen wir sie als unsere Mittlerin an, so daß wir sie in demselben Gebet
als unsere Königin verherrlichen und als unsere Fürsprecherin anflehen.

Der Stern, der sich dem Sterne naht,
Er ruft ihm zu auf seinem Pfad!

cVve Norio, ^men!
Und in der Sphären Lobgesang
Erschallt der Gruß mit Hellem Klang!

Trvs Noria, àwn!
Und all der Sel'gen lichte Reih'n,
Sie neigen sich und stimmen ein!

.^ve Noria, ^irwn! Lis. V.

LoroZosso, clie Ltoclt U. U. ?rou von äer Löule. — l^usstro Lennoro
ciel Uilor.

1. Die Stadt. Geschichtliches. <Fortsetzung.)
ci) Völkerwanderung. Die grausamen Vandal en, der

roheste germanische Volksstamm, zogen über den Rhein durch Gallien in
das südliche Spanien <409, Andalusien) und setzten 429 nach Afrika über,
allenthalben Schrecken verbreitend sVandalismus). Geiserich,
ihr Anführer, plünderte 455 Rom, mußte aber, durch Dazwischentreten des

Papstes Leo I. des Großen <449—461), die vollständige Zerstörung der ewigen

Stadt aufgeben. Grausenerregend wüteten diese, aus dem Herzen
Asiens, der Wiege der Menschheit, kommenden Horden, unter Hunerich zu
Tipasa in Nordafrika. <Vergl. Bader.' Lehrbuch der Kirchengeschichte S. 72.

Innsbruck beim Verlag Felizian Rauch, 1915.)

Im spanischen Durchzuge nahten sich die Vandalen 499 der Stadt
Saragossa, konnten sich aber nicht festsetzen, da sie sich unter Majoranus
<457—461), dem weströmischen Kaiser, den Einfällen der fremden
Nomadenvölker widersetzte.

Die S ueven zogen zu selber Zeit <499) nach dem Süden, gründeten
im nordwestlichen Spanien ihr Reich! 452 kam Saragossa in ihren Besitz.
23 Jahre nachher <475) folgten die Westgoten. Letztere wurden durch
die Urheber der Völkerwanderung, die Hunnen, die im östlichen Rußland
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fafeen, forate bie uertriebenen (375), im füblichen Stuffenreicfee fid) ange=
fiebelten Oftgoten, oerbrangt. kaifer Salens (364—378) gab ben 2Seft=
goten gegen 2InnaI)tne bee 2Iarianiemue Söohnfifee in 9Jtöfien (Bulgarien),
biefe bekriegten itjn aber roegen 23ebriickung burd) feine Statthalter unb
befiegten itjn 378. S t) e o b o f i u s I. §er ©rofee (379—95) madjte fie gegen
Golb gum 2Bäd)terooIke ber römifcf)en 9torbgrenge. 2lle ihnen aber ber=
felbe nicl)t mei)r auebegafjlt rourbe, empörten fie fid) unb brangen unter
bem kriegerifdjen ^önig 211 a r i d) naci) langer ÏÏBanberung bie Stenn nor,
bae fie 410 einnahmen unb pliinberten.

9tad) Unteritalien gegogen, ereilte 2llarid) bei Eofenga ber Job. 3m
23ufentofIuffe fanb er fein kiit)lee ©rab. Geine 9tad)foIger führten bie
SBeftgoten nad) Giibgallien unb Gpanien, mo fie 416 bae 2Beftgoten
r e i d) mit ber £auptftabt Solofa (Souloufe) grünbeten. Garagoffa rourbe
aud) bem 90tacl)tbereid) biefee ftarken Gtammee einoerteibt. Sreiunbbreu
feig Könige regierten über bie tßprenäifche £>albinfel, ale lefeter ber tap=
fere, aber unglückliche Stoberigo (Stoberidj), ber in ber mörberifefeen
Gcfelacfet bei 3£eree (fgereg) ber la gremtera am Quobaleteflufe am 7., 8. unö
9. Geptember 711 förone unb Seben oerlor. 9îact)bem bie ©otenmadjt,
bie 585 bae Gueoenreid) eroberte unb hurg barauf mit biefem katfeolifd)
geroorben, gebrochen roar, brängte bae Gcferoert bee £>aIbmonbee immer
roeiter naefe 9torben oor. — 9tun fpreefeen roir im folgenben in knappen
3ügen über bee 3slame ©efefeiefete, bie ja in ber Gtabt ber erften fpanifefeen
iîircfee ben Gtempel ber ©eroalt unb bee blutig furchtbaren aufgebrückt.

e) Sie 9Jt a u r e n I) e r r f d) a f t. Sem ©feriftentum unb feiner 2Iue=

breitung erftanb im 90tohammebaniemue ein furchtbarer, bie cferiftlidje
Kultur oernidjtenber feinb. Saber bae Gpricferoort: 2öo ber Siirke bin=
kommt, roäcfeft kein ©rae mefer." Orient unb Gpanien bluten jefet nod)
ob ber Söunben ber Garagenen.

Sie eigentliche 23rutftätte biefer rounberlicfeen 90tifd)Ief)re roar 2lra=
bien, roo Reiben, Rubelt unb Eferiften, in oerfefeiebene Gekten gefpalten,
gufammenlebten. Sie im ^oran niebergelegte Steligion nimmt einen ©ott
an unb begeiefenet 9Jtofeammeb ale feinen lefeten unb gröfeten Sßrophetcn.
Gie leugnet ©eriefet, 93ergeltung, Erbfünbe, Erlöfung, ©nabe unb Gakra=
mente. Sae fenfeite ift nach ifer ein Ißarabiee ooll Ginnengenufe. Gie
oerlangt: 23eten gu 5 beftimmten 3<äten bee Sagee mit ber Stidjtung bee

2Ingefid)tee nad) 9Jtekka, faften, 2Umofengeben, eine einmalige SBallfafert
nad) bem 9tationaIt)eiIigtum 90tekka, Seilnafeme am heiligen Kriege gur
2Iuebreitung ber Sefere, Enthaltung oon 2Bein unb 93iIberoerbot, baher
ber £>afe unb bie 3erftörungerout ber 9Jtohammebaner gegen bie ^eiligem
bilber unb ^unftroerke. ©eftattet finb Gklaoerei, 23Iutrad)e, Slielroeiberei.
^eiliger 2Bod)entag ift ber freitag. phantaftifd)en 23eträume heifeen
90t o f d) e e n. Sie im hedigen Kriege ©efallenen gelten ale 90tärtprer unb
gehen fofort in bae Ginnenparabiee ein; baher bie Segeifterung gum
Kriege unb bie Erfolge bee felam im Kampfe.

Sie 2Inhänger 90tohammebe (geb. 571 in 90tekka, geft. 632 in 9Jtebina)
unterjochten aufeer 2lrabien, in fdjnellem 93erheerungeguge Gqtien (637),
2legppten unb ißerfien (um 640), 9torbafrika (um 700), im 9. fabrbunbert
Gigilien (831), Äorfika, Garbinien, im Often ben Balkan (1453). ißaläftina
rourbe 637 Untertan; 1073 nahmen bie Gelbfchuken ben Ehriften bie hl-
Glätten roeg, mifehanbeften unb bebriidîten fie. (fortf. folgt.
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saßen, sowie die vertriebenen <375), im siidlichen Russenreiche sich
angesiedelten Ostgoten, verdrängt. Kaiser Balens <364—378) gab den
Westgoten gegen Annahme des Aarianismus Wohnsitze in Mösien (Bulgarien),
diese bekriegten ihn aber wegen Bedrückung durch seine Statthalter und
besiegten ihn 378. Theo d o siu s I. Her Große <379—95) machte sie gegen
Sold zum Wächtervolke der römischen Nordgrenze. Als ihnen aber
derselbe nicht mehr ausbezahlt wurde, empörten sie sich und drangen unter
dem kriegerischen König Ala rich nach langer Wanderung bis Rom vor,
das sie 419 einnahmen und plünderten.

Nach Unteritalien gezogen, ereilte Alarich bei Cosenza der Tod. Im
Busentoflusse fand er sein kühles Grab. Seine Nachfolger führten die
Westgoten nach Südgallien und Spanien, wo sie 416 das Westgoten-
reich mit der Hauptstadt Tolosa (Toulouse) gründeten. Saragossa wurde
auch dem Machtbereich dieses starken Stammes einverleibt. Dreiunddreißig

Könige regierten über die Pyrenäische Halbinsel, als letzter der
tapfere, aber unglückliche Roderigo (Roderich), der in der mörderischen
Schlacht bei .Leres (Jerez) der la Frontera am Quodaletefluß am 7., 8. uno
9. September 711 Krone und Leben verlor. Nachdem die Gotenmacht,
die 585 das Suevenreich eroberte und kurz darauf mit diesem katholisch
geworden, gebrochen war, drängte das Schwert des Halbmondes immer
weiter nach Norden vor. — Nun sprechen wir im folgenden in Knappen
Zügen über des Islams Geschichte, die ja in der Stadt der ersten spanischen
Kirche den Stempel der Gewalt und des blutig Furchtbaren aufgedrückt.

e) Die M a u r e n h e r r s ch a f t. Dem Christentum und seiner
Ausbreitung erstand im Mohammedanismus ein furchtbarer, die christliche
Kultur vernichtender Feind. Daher das Sprichwort' Wo der Türke
hinkommt, wächst kein Gras mehr." Orient und Spanien bluten jetzt noch
ob der Wunden der Sarazenen.

Die eigentliche Brutstätte dieser wunderlichen Mischlehre war
Arabien, wo Heiden, Juden und Christen, in verschiedene Sekten gespalten,
zusammenlebten. Die im Koran niedergelegte Religion nimmt einen Gott
an und bezeichnet Mohammed als seinen letzten und größten Propheten.
Sie leugnet Gericht, Vergeltung, Erbsünde, Erlösung, Gnade und Sakramente.

Das Jenseits ist nach ihr ein Paradies voll Sinnengenuß. Sie
verlangt- Beten zu 5 bestimmten Zeiten des Tages mit der Richtung des
Angesichtes nach Mekka, Fasten, Almosengeben, eine einmalige Wallfahrt
nach dem Nationalheiligtum Mekka, Teilnahme am heiligen Kriege zur
Ausbreitung der Lehre, Enthaltung von Wein und Bilderverbot, daher
der Haß und die Zerstörungswut der Mohammedaner gegen die Heiligenbilder

und Kunstwerke. Gestattet sind Sklaverei, Blutrache, Vielweiberei.
Heiliger Wochentag ist der Freitag. Ihre phantastischen Beträume heißen
Moscheen. Die im heiligen Kriege Gefallenen gelten als Märtyrer und
gehen sofort in das Sinnenparadies ein; daher die Begeisterung zum
Kriege und die Erfolge des Islam im Kampfe.

Die Anhänger Mohammeds (geb. 571 in Mekka, gest. 632 in Medina)
unterjochten außer Arabien, in schnellem Verheerungszuge Syrien (637),
Aegypten und Persien (um 649), Nordafrika (um 799), im 9. Jahrhundert
Sizilien (831), Korsika, Sardinien, im Osten den Balkan (1453). Palästina
wurde 637 Untertan: 1973 nahmen die Seldschuken den Christen die hl.
Stätten weg, mißhandelten und bedrückten sie. (Forts, folgt.
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